
Bezugspreis:
Durch Treuer moiintlich RM . l .40
einschliesrUch20 Rs-fz. ZusteUcfebühr,
durch die Posl NM . 1.76 (einschließ¬
lich 36 Npsg. Postzcitungogebühren).
Preis der Einzelnummer 10 Npsg.
In Fallen höherer Gewalt besteht
kein Anspruch aus Lieserung der
Zeitung oder auf Rückerstattung des
Bezugspreises. — Gerichtsstandfür
beide Teile ist Reuenbürg (Würlt.j
Fernsprech - Anschluß  Nr . 404

Verantwortlicher Schriftleiter:Fridolin
Blesinger. Anzeigenlelter:Fritz Müller

sämtliche in Neuenbürg.

parteiamtliche
nationalst);. T̂ageszeitung

Wildbad» NS -pr -ff-
Birkenfel- er, Lalmbacher und

Herrenalber Ta^blatt

Anzeigenpreis»
Die kleinspaltige Millimeter-Zeile 7
Rpf., Familiena>izeigrn6 Rpfa.«amt¬
liche Anzeigen 5,5 Npsg.. Teztzeile
18Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 2m übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft aus¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. Zurzeit istPreis-
liste Nr. 3 gültig. Dä . IX 35: 3850

Verlag und Rotationsdruck: C. Meeh-
scheBuchdruckerei. 2nh. Fr . Biestnger

Neuenbürg(Württ .f

Amtsblatt für
«las Oberamt Fleuenbürg

Nr . 238 Freitag den 11. Oktober 1V35 83. Jahrgang

völkertmndveelammlun« billigt AatSdeWutz
Eden: Ss ist wesentlich, daß schnell gehandelt wird

dl. Genf, 10. Oktober
" Nachdem am Mittwoch unter einigem Auf¬
sehen die Vertreter Oesterreichs und Ungarns
m der Vollversammlung des Völkerbundes
ihre Weigerung, an Sühnemaßnahmen gegen
Italien teilzunehmen, verkündet hatten, lei-
tete die Sitzung am Donnerstag der italie-
nische Vertreter Baron Aloist  mit einer
ausführlichen Darstellung der Stellungnahme
Italiens ein.

Nachdem Baron Aloisi noch die rechtliche
Seite behandelt hatte, richtete er die

Frage an den Völkerbund:
Hat der Völkerbund gegenüber Italien

eine ebenso rechtmäßige und satzungstreue
Haltung eingenommen? Warum hat
man weder im chinesisch »japa¬
nischen Streit , noch im Streit¬
fall zwischen Bolivien und
Paraguay,  obwohl in beiden Fällen
Paktverletzung festgestellt wurde, jemals
von Sanktionen gesprochen?

Ratsbeschluß gebilligt
Nach der Rede Aloisis stellre Tr . B e n e s ch

fest, daß die Versammlung mit Ausnahme
Oesterreichs und Ungarns , die ihren Wider-
sprach geäußert haben, und mit Ausnahme
Italiens , dessen Erklärungen die Versamm¬
lung würdige, geschlossen dem Beschluß der
14 Natsmitglieder ihre Billigung erteile.

Laval  betonte die Völkerbundstreue
Frankreichs und unterstrich zugleich seine
Freundschaft zu Italien . Der britische Völ-
kerbundsminister Eden  erklärte : Jetzt muß
zum Handeln geschritten werden. Es ist
Sache der Mitglieder des Völkerbundes, ge-
meinsam zu bestimmen, wie gehandelt wer¬
den soll. Im Namen der britischen Regie-
rung erklärte er die Bereitschaft Englands,
den vollen Anteil an einer solchen Aktion zu
übernehmen. Es sei wesentlich , daß
schnell gehandelt werde,  denn man
dürfe nicht vergessen, daß in diesem Augen¬
blick ein Krieg tatsächlich im Gange ist. Edens
Ausführungen wurden mit Beifall aufge-
nommen.

In der RachmUlagsschung
legte Dr. Benesch  den vom Präsidium
ausgearbeiteten Entschließungsentwurf über
den beabsichtigten Verbindungsausschuß für
die Sühnemaßnahmen vor, in dem jedes Mit¬
glied durch einen Delegierten und durch
Sachverständige vertreten sein soll. Der Aus¬
schuß soll für die Prüfung und Durchführung
der Maßnahmen sorgen; er ist aber kein
Organ des Völkerbundes, sondern nur eine
Art Konferenz der Völkerbundsmitglieder —
also das Begräbnis dritter Klasse für jede
Tat.

während der ganze» Dauer der Ausschuß-
arbeiten durch Eden vertreten sein.

Am Donnerstag abend hatte Eden eine
Unterredung mit dem polnischen Außenmini¬
ster Beck, der Freitag nach Warschau zurück-
reist. In englischen Kreisen äußerte man sich
über diese Unterredung sehr befriedigt. Die
Versammlung wird in ihrer Freitagssitzung
lediglich einen Vertagungsbeschlußfassen.

Auch der Völkerbundsrat hat seine 89. Ta¬
gung nicht beendet. Die beiden Völkerbunds¬
organe können somit erforderlichenfalls un¬
verzüglich wieder einberufen werden.

VeilWe Stimmen zur Kattuns
SettrrreiÄs und Ungarns

London, 10. Okt. Die Genfer Entscheidung
steht völlig im Vordergrund der Betrachtun¬
gen der Londoner Abendpresse. Die Rolle
Oesterreichs in Genf findet dabei durchweg
stärkste Beachtung.

Der diplomatische Berichterstatter Reuters
schreibtu. a. folgendes

„Die Haltung Oesterreichs und Ungarns
wird in London ernstlich beklagt. Obwohl man
sich darüber klar ist, daß diese beiden Länder
angesichts ihrer engen wirtschaftlichen und
politischen Bindungen mit Italien bei der
Anwendung wirtschaftlicher Sühnemaßnah-
men zögern, wird Laxans hingewiesen, daß
beide Länder vom Völkerbund in der Ver¬
gangenheit finanzielle Hilfe erhalten haben,
die sie in der Zukunft vielleicht wieder einmal
benötigen werden. Gemäß Artikel 16 der Völ¬
kerbundssatzung sollen sich die Mitglieder

gegenseitig unterstützen, um die Verluste und
Unbequemlichkeiten zu vermindern, die sich
aus Sühnemaßnahmen ergeben. Oesterreich
und Ungarn hätten daher die Möglichkeit ge¬
habt, vom Völkerbund Hilfe zu erwarten,
wenn ihre Interessen durch Sühnemaßnah¬
men geschädigt würden. Immerhin besteht kein
Zweifel, daß die Stellungnahme dieser beiden
Länder nicht ganz unerwartet kam und daß
sie bei den vorherigen Erörterungen der
Sühnemaßnahmen in Rechnung gestellt wa¬
ren."

Der frühere englische Schatzkanzler Sir
Robert Horne erklärte am Donnerstag in
Glasgow, daß durch das Verhalten Oester¬
reichs und Ungarns jeder wirtschaftliche Druck
auf Italien wirkungslos gemacht werden
könne.

Von öem Bedauern über das Verhalten
Oesterreichs und Ungarns abgesehen, wird in
London tiefe Genugtuung über die Tatsache
empfunden, daß sich von 58 Nationen nicht
weniger als 54 für die Anwendung von
Sühnematznahmcn gegen Italien ausgespro¬
chen haben. Die Probezeit , so berichtet Preß
Association, ist jetzt gekommen. Die britische
Regierung wünsche, wie verlautet , so schnell
wie möglich, mit der praktischen Arbeit der
Formulierung der anzuwendende« Sühne¬
matznahmen vorwärts zu kommen. Ueber den
Charakter der einzelnen Matznahmen bestehe
völlige Einmütigkeit zwischen der französischen
und der britischen Regierung. Nach Ansicht
unterrichteter Kreise werde noch vor Ablauf
der nächsten Woche ein fix und fertig aus¬
gearbeitetes Sühneprogramm vorliegen.

Unneriinderte Lage an den Fronte«
Kein abeffinischer Borstotz«ach Grttrea

Dschibutk,  10 . Oktober.
Die Schwierigkeiten der Nachrichtenüber¬

mittlung im riesigen abessinischen Raum
führt naturgemäß zur Bildung zahlreicher
unkontrollierbarer Gerüchte. Dazu kommt,
daß z. B. die Telegraphenstation in Addis
Abeba, die bisher höchstens 3000 Worte
monatlich mit einem Sende- und einem Auf¬
nahmeapparat und zwei Schalterbeamten
leicht bewältigen konnte, dem Andrang von
85 Pressevertretern und den erhöhten Anfor¬
derungen der abessinischen Regierung nicht
gewachsen ist. Erst allmählich korrigieren und
dementieren sich die vielfältigen Gerüchte von
selbst. Faßt man die am Donnerstag von den
abessinischen Fronten eingelangten Berichte
zusammen, so ergibt sich folgendes Bild:

von den Italienern gewonnene Gelände»
streifen sei in der darauf folgenden Nacht von
den im Guerillakrieg erfahrenen Abessiniern
immer wieder bedroht. Auch Msgerdeckung
haben die Abessinier sehr rasch gelernt.

Ueber die Verluste auf beiden
Seiten  sind die unterschiedlichsten Meldun¬
gen verbreitet, so daß Klarheit darüber nicht
zu gewinnen ist. Bei Adua haben die Ita¬
liener nach ihren eigenen Angaben 500 Abes¬
sinier aefangengenommen.

Ostfront : Den von Mussaali  aus
vorgehenden italienischen Truppen stehen
nicht nur in der Provinz Aussa 50 000 Abes-
sinier, darunter 10 000 modern ausgerüstete
Soldaten , sondern auch die starke Armee des
Kronprinzen in der Provinz Wollo  gegen-

ber. Ist der italienischen Armee einmal
ie Durchquerung der Wüste Danakrl ge-

selbst bedroht.
Das DiplomatischeKorps in Addis Abeba

bereitet eine gemeinsame diploma»
tische Aktion vor . um Addis
AbebavoreinemLustbomba r d e -
ment zu schützen,  da d,e Stadt von 5000
Ausländern vewoynt ser *td keinen miutari-
sckwn Stützvunkt darstelll.

Asmara , 10. Okt. (Funkspruch des Kriegs¬
berichterstatters des DNB .) Wie das italie¬
nische Hauptquartier am Donnerstag bekannt¬
gab, hat am 6. Oktober zwischen dem 23.
Bataillon der Gruppe Maravigna und abessi-
nischeu Truppen bei Amüa Seüat in der
Nähe von Adua ein blutiges Gefecht stattge¬
funden, bei dem auf italienischer Seite nur
einige farbige Soldaten verwundet wurden.
Auf gegnerischer Seite fielen dagegen u. a.
der Führer der Maschinengewehrabteilungdes
Ras Seyoum und der Häuptling der Land¬
schaft Aduro. Auch bei Adua wurde ein be¬
kannter abessinischer Gebietshäuptling ver¬
wundet.

Einsturz des
Lansenderser Sendetuemss

Köln, 10. Okt. Der über Westdeutschland
am Donnerstag hinwegbrausende Sturm stei¬
gerte sich in den Mittagsstunden zu einem
regelrechten Orkan, besonders auch in der
Gegend von Langenberg, wo auf dem hoch
aufragenden Hordtöevge die Sendeanlage des
Großfunksenders Langenberg mit einem 160
Meter hohen Sendeturm errichtet ist. Gegen
13.20 Uhr setzte eine besonders heftige Sturm¬
böe ein, die auf ihrem Wege die größten
Verheerungen anrichtete. Telefon- und Licht¬
leitungen wurden zerstört und in den Wäl¬
dern zahlreiche Bäume geknickt. Auf einem in
der Nähe des Senders gelegenen Gntshof
wurde eine Giebelseite des Wohnhauses zer¬
stört. Dann wurde der hohe Antennenturm
von der ganzen Gewalt des Sturmes erfaßt.
Die beiden westlichen Hanptpfeiler wurden
über dem Bctonsockel, in dem sie eingelassen
sind, regelrecht vom Sturm abgedreht, worauf
der Turm in seiner ganzen Länge in östlicher
Richtung nmgelegt wurde. Lediglich die bei¬
den östliche::, also dem Sturme entgegen¬
gesetzten Eckpfeiler blieben in einer Höhe von
28 Metern stehen. Glücklicherweise ist der
Turm auf ein freies Rübenfeld gestürzt, so-
daß die ganze übrige wertvolle Sendcanlage
nicht in Mitleidenschaft gezogen wurde. Auch
wurde niemand verletzt. Die gesamte Holz¬
konstruktion des Antennenturmes ist zertrüm¬
mert.

Der Sendeturm war im Jahre 1934 erbaut
und am 15. September offiziell in Betrieb
genommen worden.

Wiederausrichtung der Monarchie
in Griechenland

Armeeführer zwinge» Regierung zum Rücktritt

Dann wurde der Entschließungsentwurf
egen die Stimme Italiens und
ei Stimmenthaltung Oester-

reichs und Ungarns angen  o m m e n.
Der neue Ausschuß tritt an: Freitag zu¬
sammen.

Der an: Donnerstag eingesetzte Ausschuß
für die Sanltionsfrage wird am Freitag in
seiner konstituierenden Sitzung zunächst seinen
Präsidenten zu wählen haben. Dr . Benesch
wird dieses Amt nicht übernehmen können, da
er gegenwärtig stark an der inneren Politik
der Tschechoslowakei interessiert sein soll und
möglichst bald nach Prag zurückkehren will.
Der Ausschuß wird sich sodann, da er in
Wirklichkeit eine selbständige Konferenz dar-
steüt, seine Geschäftsordnung und sein Ar¬
beitsprogramm geben. Er wird alle Fragen,
die nach den Beschlüssen der Völkerbuuds-
organe offen geblieben sind, selbständig zu
regeln haben.

Wie man hört , dürste der englische Ver¬
treter schon in der Freitagssitzung als erste
Sanktionsmatznahme beantragen, daß die
Waffenausfuhrverbote einzelner Staaten , so¬
weit sie Abessinien betreffen, aufgehoben
werden. Aus diesem Beschluß, den die eng¬
lische Regierung seit längerer Zeit für sich
selbst vorbereitet, würde sich als weiterer
Schritt die allgemeine Sperre der Waffenaus¬
fuhr nach Italien ergeben. England wird

Nordwestfront:  Seit dem abessini¬
schen Angriff auf Om Ad sch er nichts
Neues. Es lieben auch keine Meldungen über
das Fortschreüen deS italienischen Vormar¬
sches in diesem Gebiete vor.

Nordfrvnt:  Die italienischen Trup¬
pen befestigen ihre gewonnenen Stellungen,
bauen ihre rückwärtigen Verbindungen aus
und bereiten den weiteren Vormarsch vor.
Jtalienischerseits wird der Verlust von
Adua undAdigrat energisch be¬
stritten.  Ueber die Lage bei Axum
ist nichts bekannt.  Der linke Flügel
der zwei Heeres-, zwei Schwarzhemden- und
-zwei Eingeborenen- Divisionen starken ita-
Uenischen Armeegruppe soll einige Kilo-
metersüdlichvonAdigratBoden
gewonnen haben.

Bestritten wird jetzt auch in Addis Abeba, daß
westlich und östlich der italienischen Nord¬
armee abessinische Truppen auf eritreischcs Ge¬
biet eingedrungen seien. Diese Gerüchte dürften
ihre Grundlage in A n s a m m l̂ u n g e n v o n
eritreischen Eingeborenen im
Grenzgebiet  haben, die nach italienischen
Mitteilungen nach zweistündigem Kampf und
nach Einsatz von Bombenflugzeugenzerstreut
wurden. Ein italienischer Flieger soll in den
Bergen von Adua abgestürzt sein.

Allgemein wird festgestellt, daß die abessini¬
schen Truppen sich sehr rasch den modernem
Waffen wie Tanks und Fliegern anaepaßt
haben. Der tagsüber nnt Hrlfe dieser Waffen

Athen, 10. Oktober.
An dem Tage, an dem die griechische

Nationalversammlung zur Frage der Wie¬
dereinführung der Monarchie Stellung neh-
men sollte und ganz Athen Kundgebungen
der verschiedenenParteien — unter den
republikanischen sind die Kommunisten am
rührigsten — erwartete, hat die Armee die
Frage der Wiedereinführung der Armee
eigentlich schon entschieden. Dre Führer der
Armee haben sich an Ministerpräsident
Tsaldari  8 gewandt und mitgeteilt, daß
die Armee die Wiedereinsetzung
des Königs verlange.  Der Minister-
rat beschloß daraufhin denRücktrtttdes
Kabinetts.  Auf Wunsch der Armeeführer
übernahm General Kondylis  die Regie¬
rung, in der General Kondylis das Minister-
Präsidium und das Finanzministerium,
Theotoki  8 das Innen - und Außenmini-
sterium, Admiral Economou  das Marine-,
General Papagosdas  Kriegs- und Gene,
ralNtcolaide  8 das Luftfahrtministerium
besetzen.

Die Nationalversammlung wird sofort die
Wiederaufrichtung der Monarchie beschließen
und General Kondylis vorläufig mit der
Regentschaft betrauen. Am 3. November soll
König Georg durch Volksentscheid eingeladen
werden, nach Griechenland zurückzukehren.
Ueber ganz Griechenland wurde das Stand-
recht verhängt. Ministerpräsident Kondylis
teilte mit, daß die neue Regierung den
Staatspräsidenten Zaimis bei
der Regierungsbildung nicht
eingeschaltet  habe . Man erwartet da¬
her einen baldigen Rücktritt deS
Staatspräsidenten.

Der bisherige Außenminister Maximos wird
Griechenlandweiter in Genf vertreten. Die
Aufgaben der Regentschaftw:rd bis zur Rück¬
kehr des Königs der Ministerrat übernehmen.
In der Armee herrscht über die Wiedereinfüh¬
rung der Monarchie großer Jubel . In Athen
ist alles ruhig. Die Mitglieder des Revolu-
tlonsausschusses, General Papagos, Admiral
Economou und Flieaeraeneral ReppaS erklär¬
ten, daß ihre Aufgabe beendet sei, sobald das
neue Kabinett den Eid geleistet habe.



Oie Necke cles Führers
zur Eröffnung des Winterhitfüwerkes-es deuffcheu Volkes

Berlin, 10. Oktober.
Am Mittwoch erklärte der Führer und

Reichskanzler zur Eröffnung des Winter-
Hilfswerkes des deutschen Volkes in der Kroll-
oper:

Meine deutschen Volksgenos¬
sen und VolksgenossinnenI  Wenn
ich hier zu Ihnen , meine Zuhörer und Hu-
Hörerinnen, spreche, dann bitte ich Sie , diese
Rede und diesen Appell nicht nur an Sie,
die Sie in diesen Saale versammelt sind, ge¬
richtet auszufassen, sondern ich bitte Sie , zu
bedenken, daß ich darüber hinaus zum gan¬
zen deutschen Volke spreche, zu den Millionen,
die nicht hier anwesend sind, die aber doch
irgendwie diese Stunde auch miterleben und
die erfaßt werden sollen von dem
Auftrag,
der der Nation gegeben werden mnß.

3 Jahre lebt Deutschland nun
schon in einem Zu st and des sozia¬
len Friedens.  Was die andere Welt um
uns herum nicht kennt, ist bei uns lebendige
Wirklichkeit. Der innere Streit und der
Hader, die wir überall um uns sehen, find
ans Deutschland verschwunden. Die Sorgen,
denen die besten Männer und Frauen an¬
derer Nationen angesichts der inneren Wirr¬
nisse in ihren Völkern begegnen, kennen viele
von uns kaum mehr. Manchesmal ist cs
aber notwendig, daß man den Blick wieder
nach rückwärts wendet, denn die Völker und
die Menschen find vergeßlich. Nur zu leicht
erscheint ihnen ein Zustand, an den sie sich
erst einmal gewöhnt haben, als allzu selbst¬
verständlich, ja natürlich. Und nur zu leicht
vergessen sie dann, daß dieser Zustand nicht
immer war und daß er auch von selbst nicht
kam und durchaus nicht immer da sein muß.
Es gibt auch viele, die zwar das Angenehme
eines solchen Zustandes begrüßen, aber nicht
einsehen wollen, daß dieses Ange¬
nehme naturgemäß auch verbun¬
den ist mit Opfern und Leistern-
g e n. Auch in Deutschland ist es wohl denk-
bar . daß der eine oder der andere sich gar
nicht mehr dessen bewußt wird, daß wir
diesen inneren Frieden, in dem wir heute
leben, ebenso als ein großes Glück empfinden
müssen, wie wir bereit sein sollen. unS sür
ihn cinzusetzen und die von ihm geforderten
Ovser zu bringen.
Der Blick in die Amwett
zeigt uns, daß sie. mit wenigen Ausnahmen,
noch befangen ist im Kampf der Klassen. Die
Lehre, die Karl Marx einst verkündet hat,
sie beherrscht auch heute noch, ja vielleicht in
steigendem Maße, das Leben vieler Völker.
Wir sehen die Auswirkung dieser Lehre in
der inneren Zerrissenheit, in dem Nichtver¬
stehen der Menschen untereinander , in den
fortgesetzten Kämpfen der Klassen und in
den Folgen dieser traurigen Entwicklung.
Wir Deutsche haben das einst auch erlebt.
Vor wenigen Jahren noch, da hingen Millio¬
nen. vermutlich die überwältigende Mehr¬
heit des deutschen Volkes, an dem Gedan¬
ken. daß die Spannungen im Innern der
Nation nur gelöst werden können durch den
Kampf der Träger dieser Spannungen . Der
Kamps der Klassen schien sür Millionen un-
lerer Volksgenossen natürlich, und viele
konnten nicht verstehen, daß nun Plötzlich
eine Lehre erschien, die gerade diesen Kamps
der Klassen als unsinnig und auch als un¬
wirksam bezeichnete.

Der Widersinn des Klassenkampfes
Wenn wir diesen Kamps der Klassen am

heutigen Leben der Völker untersuchen, dann
kommen wir aber zu folgenden Feststellun¬
gen:

Erstens:  Ter Klasscnkampf der vergan¬
genen Zeit hat es nicht fertiggebracht, die
Ursachen dieses Kampfes zu überwinden,
sondern er hat nur von Fall zu Fall einen
vorübergehenden Waffenstillstand erreicht,
wobei bald die eine, bald die andere Klasse
als scheinbarer Sieger hervorging. Ja , es
schien gar nicht im Interesse der Teilnehmer
und besonders der Führer dieses Kampfes zu
liegen, daß durch eine grundsätzliche Lösung
diese Ursachen sür die Zukunft gänzlich besei¬
tigt würden.

Zweitens  ist einleuchtend, daß dieser
Kamps durchaus nicht entschieden wurde von
der Vernunft oder gar vom Recht, sondern
daß alle diese Kämpfe entschieden wurden
durch die momentanen wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten der Beteiligten: bald sind es die
gefüllten Streikkassen der Arbeiter gewesen,
bald wieder die gefüllteren Ansspxrrungs-

. fassen der Unternehmer. Bald war es die
Geschicklichkeit der einen Seite , die bestimmte
Argumente sür den Sieg mobilisieren konnte,
bald wieder die Geschicklichkeitder anderen,
die dies besser verstanden. Aus keinen Fall
aber ist dieser Kampf irgendwie entschieden
worden durch eine höhere Vernunft oder gar
durch das „Recht".

Und drittens:  Wir haben in diesen
laugen Jahren gesehen, daß, ganz gleich, wie
auch im einzelnen diese Kämpfe ausgrngen,
sie dem erfolgreichen Teil trotzdem keinen
wirklichen Nutzen brachten, sondern daß am
Ende das Resultat für beide Teile nur ein
negatives war . Wie oft haben Arbeitnehmer

Arbcitaeber miteinander gerungen.

And das Ergebnis dieses ganzen Ringens?
Weder die eine Klasse vermochte zur endgül¬
tigen Herrscherin über die andere, noch die
andere zur Herrscherin über die eine zu wer.
den. Wohl aber kostete dieser Kampf beiden
Teilen Jahr sür Jahr unermeßliche Opfer.
Wir können ausrechnen, daß, wenn diese
Opfer, die jährlich in unzählige Hunderte
von Millionen gingen, für eine gemeinsame
Hilfe verwendet worden wären , beide Teile
um vieles besser gefahren sein würden . Das
weitaus größte Opfer aber war die
dauernde Schädigung und Min.
derung der nationalen Produk¬
tion , von der am Ende das Volk
lebt.  Wir haben gesehen, wie die Sinnlosig¬
keit unserer Klafsenkämpse so weit ging, daß
wir durch sie
auch nach außen große Absatzmärkte
einfach verloren
haben, weil man glaubte, in Deutschland,
unabhängig von der übrigen Welt. Lohn
und Preis selbst gestalten zu können. Nein,
wer diese Bedingtheiten erkennt, der muß
verstehen, daß die Lösung der stets vorhan¬
denen Differenzen zwischen Arbeitnehmer
und Arbeitgeber, zwischen Lohn und Preis
weckmäßigerweise nicht dem Spiel des Zu-
alles überlassen werden kann, sondern der

Entscheidung einer höheren Vernunft , die
kühl und klar das Für und Wider ,n die¬
sem Streit zu prüfen, abzuwägen und da¬
mit zu entscheiden hat . Es war daher die
Voraussetzung, daß eine neue Basis gefun¬
den wurde, um eine Führung aufzubauen,
die über den streitenden Teilen stehend,
autoritär über beide Entscheidungen fällen
kann. Es ist natürlich, daß sich diese Füh¬
rung dabei der schlichten wirtschaftlichen
Einsicht bedient und an die Mitarbeit aller
jener von wirklich wirtschaftlichen Fähig¬
keiten erfüllten Männer appelliert, die auch
ihrerseits unabhängig sind und sich ihrem
Volk nur allein verpflichtet fühlen.

Diese Führung besteht heute!
Die nationalsozialistische Bewegung hat

sie bewußt nicht auf einzelnen Wirtschafts¬
organisationen aufgebaut, sondern sie suchte
nach einer Synthese des deutschen Volkes

nd seinen Lebensnotwendigkeiten, seinen
ebensvoraussetzungen und seinen Lebens-

bcdingungen.
Im weiteren Verlaufe seiner Ausführun¬

gen kam der Führer auf die inneren Zu¬
sammenhänge zwischen den Problemen des
Klassenkampfes und der nationalsozialisti¬
schen Schicksals- und Volksgemeinschaft zu
sprechen. Hierzu und zur

Begründung der MickterMung tüe das große
nationalsozialistische Spterwerk

1. Machtmäßig  ist heute der Klassen¬
kampf in Deutschland beseitigt, d. h. es ist
niemand mehr da. der ihn zu führen in der
Lage wäre. Dis nationalsozialistische Be¬
wegung wird mit ihren Organisationen , die
sich aus ganz anderen Ebenen als denen des
Klassenkampfes aufbauen, niemals mehr
dulden, daß ein solcher Versuch unternom¬
men wird. Es mag vielleicht den einen oder
anderen geben, der diesen Gedanken noch in
seinem Gehirn herumträgt und auf eine bes¬
sere Zeit, d. h. auf eine schlechtere  Zeit
hofft, in der er noch einmal diese Instinkte
u mobilisieren in der Lage wäre . Es soll
ich keiner täuschen.  Wir haben die

Macht, das zu verhindern und wir sind ent¬
schlossen, es unter allen Umständen zu ver¬
hindern, und zwar nach beiden Sei¬
ten hin.

2. Wir find dabei, die diesem Klassenkampf
ugrundelreaenden Differenzen auch sach-
ich zu lösen. Wir sind in der glücklichen

Lage, diese sachliche Lösung durchführen zu
können, weil nur selbst über diesen Differen¬
zen stehen. Ich darf wohl sagen, daß ich mich
als den unabhängigsten Mann in dieser Rich¬
tung fühle, niemandem verpflichtet, niemand
untertan , niemand zu Dank schuldig, son-
dern ausschließlich meinem Gewissen verant¬
wortlich. Und dieses Gewissen hat

nur Änen einzigen Befehlsgeber:
unser Volk!
Das deutsche Volk und seine Auslese, ver¬
eint in der Bewegung, in der nationalsozia¬
listischen Partei ! Diesem Befehls¬
geber allein fühle ich mich in
allen meinen Handlungen ver-
antwortlich , sonst niemand.  Und
genau so unabhängig sind unter mir und
neben mir alle meine Mitkämpfer. Wir sind
daher in der Lage, diese Probleme, die dem
Klassenkampf zugrunde liegen, rein sachlich
zu erforschen und nach unserem Wissen unb
Gewissen auch zu lösen, unter Berücksich¬
tigung nicht nur unserer innerdeutschen,
sondern auch der außerhalb Deutschlands
liegenden Faktoren.

3. Wenn wir daran sind, diese Probleme
sachlich zu lösen — und wir können das
dank der Autorität , die diese Führung be¬
sitzt und dank ihrer Herkunft —, dann müs¬
sen wir auch eingestehen, daß dieser Klassen¬
kampf noch eine andere Seite besitzt, nämlich
eine ideelle! Was wäre die Welt ohne Ide¬
ale! Die große Mehrzahl der Menschen ist
nicht befähigt, die Probleme des Lebens aus
der tiefsten Erkenntnis heraus zu sehen und
aus dieser heraus zu lösen und zu beantwor¬
ten. Das , was ihnen an Einsicht verweigert
wurde, ist ihnen aber gegeben in einer inne¬
ren Stimme, die unbewußt zu ihnen spricht
und manchesmal warnend und mahnend
austritt . Was sie nicht mit der Schärfe des
Verstandes zu lösen vermögen, das finden sie
mit der Kraft ihres Gemütes, mit der
Innigkeit des Herzens.
Dinge, die vielleicht der wissenschaftlich ge¬
schulte Geist, der Philosoph, seherisch er¬
forscht und erfaßt, werden von der breiten
Masse unbewußt empfunden und ebenso un¬
bewußt beantwortet . Ter Philosophie des
Denkers steht gegenüber der naturgegebene
Instinkt der breiten Masse. Hier ist deshalb
auch keine Differenz zwischen dem Ideal und
der Vernunft , zwischen dem Ideal und den
realen Notwendigkeiten. Denn was nicht
irgendwie den realen Notwen¬
digkeiten des Völkerlebens ent¬
spricht , ist fast nie ein Ideal und
wird vom Volk auch nicht als

wirkliches Ideal empfunden.  Der
Weltkrieg war eine Realität . Und in diesem
Weltkrieg haben Millionen Menschen gefach¬
ten, denen das mögliche reale Ergebnis in
bezug auf ihre eigene Person sicherlich nicht
klar gewesen sein konnte. Alle die Millionen
Menschen, die, ohne selbst Nutznießer zu sein,
dennoch ein solches Opfer bringen, handeln
nicht nur als wahrhaftige Idealisten , son¬
dern zugleich auch in der klarsten Empfin¬
dung der Notwendigkeiten. So setzen sie sich
ein für ihr Volk, sür ihre Gemeinschaft.

Es ist natürlich kein Beweis sür diese
These, wenn ein Mann , der im Besitze aller
Lebensmöglichkeiten ist, dem Zeit seines
Lebens fast vom Tage seiner Geburt an nur
die Sonne scheint, der an allem teilnimmt,
was die Nation zu bieten hat , an Schönem,
an Erhabenem, der alle Reichtümer besitzt,
wenn er vielleicht auch aus einer solchen Er-
kenntnis heraus für fein Volk eintritt.
Aber diese These wird bewiesen
von den Millionen derer , die an
diesem Glück nicht teilhaben , von
den Millionen anderen , die in
Armut aufwachsen , die zu Hause
nurNot und Elend kennen und
immer nur Entbehrungen haben.
Von den Millionen, die kaum eine genügende
Wohnung ihr eigen nennen, die so oft nicht
in der Lage sind, Frau und Kinder richtig zu
ernähren , von jenen Millionen, die das
Schicksal herumwirft, die vom Leben über¬
haupt nur die Schattenseiten erfahren und
die dann trotzdem in dem Moment, in dem
der gewaltigste Appell der Nation erfolgt,
ans einem tiefinnerstcn Wissen und Erlebe»
heraus Plötzlich die tapfersten und anständig¬
sten Soldaten gewesen sind. Diese große
Schar der unbekannten Musketiere, der
Grenadiere und Kanoniere, die ihre Pflicht
erfüllten, treu und brav bis in den Tod, als
ob sie damit einen Dank abstatten wollten
für ein Leben des Glanzes, der Schönheit
und des Reichtums, das sie aber vorher nie¬
mals gekannt haben, beweist die Lebendigkeit
unseres Ideals!
And dies ist der Beweis der Macht
dieses Ideals.

Wie aber würde ein solches Ideal wirksam
sein, wenn eine Nation es nicht erst im
Kriege, sondern schon im Frieden erlebt? Es
in sich lebendig gestaltet? Wenn sie schon im
Frieden bemüht ist, den Geist der Gemein-
schast auss äußerste zu Pflegen und diesem
Geist auch Opfer zu bringen?

Das nationalsozial ' st ische
Ideal der Volksgemeinschaft ist
eine gewaltige Realität.  Von ihr
hängt, glauben Sie mir, meine Volksgenossen,
über diesen Saal weit hinaus, das ganze
Deutsche Reich, die Existenz und der Bestand
dch deutschen Volkes ab. Wenn wir alle nicht
als eine treueste Einheit, miteinander verbun¬
den auf Sein oder Nichtsein, unserer Arbeit
nachgehen, dann werden wir in unserem
Lebenskampf, der immer hart war und hart
sein wird, nicht bestehen können gegenüber den
Völkern, die vom Schicksal gesegneter sind als
wir. Täuschen wir uns nicht. Die Gefahr der
Zerreißung unseres Volkes ist auch heute ge¬
geben. Außer uns und um uns herum lauern
die Fermente der Zersetzung nur darauf, daß
sie das Gift, das wir ausgeschiedenhaben, eines
Tages wieder in unsere Körper hineinführen
können. DerBolschewismusisteine
ewige Zeiterscheinung . Nur der
Name hat sich rm Laufe von Jahr-
tausendenvonZeitzuZeitgewan-
delt.  Diese Zeiterscheinung bleibt stets so-
lange wirksam, solange die Völker im Innern

nicht zu dem Ideal ihrer Volks-Erhaltung zu¬
rückfinden.

Und es ist daher die Aufgabe der Partei
und damit der Führung des heutigen Staa¬
tes, daß sie alles das , was durch das Leben
scheinbar getrennt wird, durch ihre Tätig¬
keit, ihre Lehre, ihre Anregungen und ihre
Führung immer wieder zusammenfügt. Wir
sind alle belastet von der Vergangenheit, und
viele unter uns Deutschen auch noch von der
Gegenwart. Alle die Faktoren der Herkunft
und des Vermögens, des Wissens, der Bil¬
dung und so weiter, Traditionen vieler Art,
sie zertrennen die Menschen, sie sind geeig¬
net, die Volksgemeinschaft immer wieder aus¬
zulösen.
Wehe, wenn diesen trennenden Momen¬
ten nicht etwas Einigendes entaeaen-
gestellt wird!
Die Wirtschaft kann nicht all <>8
lösen,  es liegt in ihrem Wesen, daß neben
dem Erfolg irgendwie stets wieder der Miß¬
erfolg marschiert. Es liegt im Wesen eben
dieses wirtschaftlichen Kampfes begründet,
daß schon aus der natürlichen und notwen¬
digen Auslese heraus dieser Weg stets mehr
oder weniger immer wieder über Opfer
führt . Wie einfach, diese Gefallenen dann
liegen zu lassen! Wie einfach, zu sagen: Sie
sind gestürzt, sie sind gestrauchelt, was küm¬
mert das uns ! Hier muß die Volks¬
gemeinschaft in Erscheinung Ire-
t c n und muß diesen einzelnen, die das wirt¬
schaftliche Leben zu Fall gebracht hat , sofort
wieder auf die Beine helfen, muß sie unter¬
stützen und muß sie wieder cingliedern in
einen neuen Prozeß des Lebens der Gemein-
fchast.
" Nun könnte man sagen: Wenn die Wirt¬
schaft nicht alles- lösen kann, warum lassen
Sie das nicht durch den Staat lösen? Heben
Sie doch Steuern ein! Wir haben natürlich
auch die Möglichkeit erwogen, diese große
Hilfsaktion für den Winter vom Staate
durchführen zu lassen. Wir sind aber von
diesen Erwägungen sofort wieder abgekom¬
men, weil wir glauben, daß wir damit den
einzelnen Deutschen freisprechen würden von
seiner Verpflichtung. Er würde sich wieder
denken, das ist die Aufgabe des Staates.
Wir aber wollen ihm eine lebendige Ge¬
meinschaft zeigen. Was heißt Staat ? Volks¬
genosse, du bist der Staat!

Nicht der Staat soll dich zwingen, daß du
dieser natürlichen Pflicht genügst, sondern du
sollst deiner Empfindung für deine Volks¬
gemeinschaft selbst lebendigen Ausdruck
geben!
Du muht herantreten
und freiwillig Opfer bringen.
Du sollst dich nicht davon drücken und sagen,
das ist unangenehm für mich. Mein lie¬
ber Volksgenosse , sei glücklich,
wenn du im Nahmen deiner
Volksgemeinschaft dein täg¬
liches Brot verdienen kannst.
Denn du verdienst es nicht, weil du da bist
mit deiner eigenen Kraft, sondern du Ver¬
dienst es, west die ganze Volksgemeinschaft
hinter dir steht. Alle die Mallionen
ermöglichen dir es , daß du dein
Leben  hast . «Stürmischer, andauernder
Beifall.)

Würdest du alleinstehen, was wärest denn
auf diefer Welt? All' deine Kulturhöjs-, dein
Einkommen, das Vermögen, Gehalt u:», Lohn,
du erhältst es nur , weil du ein Gl ») diefer
großen Gemeinschaft bist! Die HöheZ r Kul¬
tur , an der du vielleicht teilnimmst, du ver¬
dankst sie nicht nur der Gegenwart, sondern der
Arbeit der zahllosen Geschlechter vor dir, all der
Millionen deutscher Vorfahren, die ihr Leben
eingesetzt haben, damit du heute leben kannst,
damit du verdienen kannst! (Erneute Beifalls¬
stürme.)

Sage mir nicht: Ja , aber es ist doch lästig,
diese Sammlerei. Du hast nie den Hunger
kennen gelernt, sonst würdest dn wissen, wie
lästig er, der Hunger, ist. (Stürmischer Bei-
fall.) Du hast es nicht erlebt, was es heißt»
selbst nichts zu essen zu haben, aber noch viel
weniger, was es heißt, seinen Liebsten nichts
zu essen geben zu können.

Und wenn der andere wieder sagt: Aber
wissen Sie , dieser Eintopfsonntag, rch würde
ja gern etwas geben, aber mein Magen (Hei¬
terkeit) mein Magen macht sowieso dauernd
Schwierigkeiten, ich verstehe das nicht, ich gebe
auch so 10 Pfennige her. Nein, mein lieber
Freund! (Heiterkeit.)

Wir haben das alles mit Absicht
eingesetzt!

Nicht nur , daß dieser Eintopfsonntag unge¬
fähr 30 Millionen Mark eingebracht hat und
Du gar nicht ausrechnen kannst, wie viel Mil¬
lionen Menschen wir damit ein warmes Mit¬
tagessen geben konnten, wie viel Millionen wir
so erhalten konnten. Das verstehst dn vielleicht
nicht, mein Volksgenosse, aber das können wir
sagen, gerade dir, der du das nicht verstehst, ist
es nützlich, wenn wir dich auf diese Weise wenig¬
stens einmal zu deinem Volke zurückführen, zu
Millionen deiner Volksgenossen, die glücklich
wären, wenn sie nur den ganzen Winter über
das Eintopfgericht hätten, das du vielleicht im
Monat einmal zu dir nimmst. (Stürm ., an¬
haltender Beifall.) Wir haben das mit Absicht
getan und werden nie davon lassen. Im Ge¬
genteil, wir sind der Ueberzeugung,
daß dieserTag einEhrentag der
deutschen Nation ist und daß der,
dersrchdavondrückt , ein charakter¬
loser Schädling ist an unserem
Volke (Erneute Beifallsstürme) .

Wir glauben, daß wir durch so sichtbare



Aus dem Heimatgebiet
SM EiMopssrnnlM

Der Neichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda hat die Eintopfsonntage
für das Wmterhilfswerk 1935/36 wie folgt
festgelegt: 13. Oktober  1935. 10. Nove  m-
b e r 1935. 8. Dezember  1935. 12. Ja-
nuar  1936. 9. Februar  1936. 8. März
1936. An diesen Tagen werden in jedem
Haushalt , in jeder Gaststätte, in den Speise¬
wagen der Deutschen Reichsbahn und auf
allen deutschen Schiffen nur Eintopfgerichte
zubereitet und verabfolgt.

Kauft WvWghrtMjefrmrkM!
Auch in diesem Jahr werden die Wohl¬

fahrtsbriefmarken  wieder durch die
Organisationen der freien Wohlfahrtspflege
vertrieben. In Württemberg führt die Zen-
tralleitung für Wohltätigkeit, Stuttgart -̂ /,
Falkertstraße 29, den Verkauf durch. Es be¬
teiligen sich daran die Kreisamtsleitungen
und die Orisgruppen der NS-Volkswohlfahrt
und sonstige Organisationen der freien Wohl¬
fahrtspflege. Der Aufschlag, mit dem die
Marken verkauft werden, dient der Stär¬
kung der Mittel des Winterhilfs-
werks.

EheenvoAe Auszeichnung
Unserem Fnßballverein, der bekanntlich in

diesem Jahre sein silbernes Jubiläum feiern
konnte, wurde dieser Tage eine ehrenvolle
Anszeichnungzuteil. Dem Vorstand ging von
der Bundesführung des DFB in Berlin eine
künstlerisch wertvolle Ehrcnplakette nebst
einem herzlich gehaltenen Glückwunschschreiben
zu, und zwar in Würdigung der großen Ver¬
dienste, die sich der Verein während der letzten
25 Jahre um den deutschen Futzballsport und
bannt um das deutsche Spvrtswescn erworben
hat. Es ist dies die höchste Auszeichnung, die
vom DFB vergeben wird; umso mehr darf
sich der rührige Verein und sein unermüdlich
für die Sportsache tätiger Vorstand zu dieser
seltenen und hohen Auszeichnung beglück¬
wünschen. Den wackeren Spielern , die dem
Verein und damit dem Fußballsport durch
tapfere Kämpfe und durch ihr diszipliniertes
Verhalten Ehre bereiten, wird diese Auszeich¬
nung neuen Ansporn geben.

Saniaeüeem vom Roten Kreuz
Wir weisen ganz besonders auf die Anzeige

über Ausbildung von Samariterinnen vom
Roten Kreuz in der heutigen Ausgabe hin, die
in Neuenbürg, Birkenfeld und Wildbad statt¬
finden sollen. Für viele Frauen und Mädchen
(über 18 Jahren ) ist dort Gelegenheit ge¬
boten, für ihre eigene Familie und für das
Volksganze wertvolle Kenntnisse in gemein¬
verständlicher Weise in der Ersten Hilfe bei
Unglücksfällen, Verbandlehre nsw. zu erwer¬
ben. Ein Abschlnßexamcn gibt den Teilneh¬
merinnen, die sich für zwei Jahre verpflichten,
die Möglichkeit, den amtlichen Ausweis als
Samaritcrin vom Roten Kreuz zu erlangen.

Das Erntedankfest  konnte am Sonn¬
tag unter größter Beteiligung und in feier¬
lichem Rahmen gefeiert werden. Den Auftakt
bildeten Festgottesdicnste in der evang. und
katholischen Kirche. Um ^ 1 Uhr sammelten
sich die Formationen, die Einwohner und
Kurgäste vou Schömberg ans den „Ochsen-
Wiesen" am Leipziger Platz. Als die Bauern
von Schömberg und Oberlengenhardt mit
ihren Wagen eintrafen, wurden sie mit großer
Begeisterung und mit Heilrnfen empfangen.
Es wickelte sich dann ein buntes Programm
auf der großen Festwiese ab, die ringsum
mit Hakcnkreuzfahneneingesäumt war. Nach
einer Begrüßung durch den Bürgermeister Pg.
Gustav Hermann,  der über die Bedeutung
des Vrntetages sprach, dankte der Ortsbauern¬
führer Pg . Jakob Wankmüller.  Der
BDM sang hierauf ein altes, trutziges
Baucrniied, später folgte ein Sprechchor und
ein stattliches Aufgebot von SA -Reitern unter
Reiterführcr Pfeilstickcr-Langcnbrand erfreute
lange Zeit die Zuschauer mit Reiterkunst-
stückcu und fröhlichem Reiterleben. BDM und
Jungmädel zeigten noch einige außerordent¬
lich hübsche Reigen und Volkstänze, worauf
die Reden des Rcichsbauernführcrs und des
Kanzlers mit Großlautsprecher vom Bückeberg
übertragen wurden. Und nun formierte sich
ein prächtiger Zug, um die Bauern mit ihren
Gaben zum alten Pfarrkellcr zu geleiten, Wo
ihre reichen Spenden von den uniformierten
Männern der Bewegung abgeladen und vom
Leiter des WHW in Empfang genommen
wurden. Hier beendete ein „Heil" auf die

Bauernschaft, auf Führer und Volk und das
Lied Horst Wessels die Kundgebung, worauf
sich alles beim fröhlichen Erntetanz bis zum
Abend im „Löwensaal" zusammenfand. —
Kommenden Sonntag werden die Politischen
Leiter, die Walter und Warte wieder zu ihrem
regelmäßigen Bereitschaftsdienst auf dem
Sportplatz antreten , um anschließend zusam¬
men mit den Gemeinderäten und Beigeord¬
neten die erste Eintopfspende dieses Winters
zu sammeln. — Schömberg arbeitet . Die Sol¬
daten der Bewegung sind bereit. lia-

Höfen a. E., 10. Okt. Der gestrige Sprech¬
abend galt in seinem ersten Teil der Er¬
öffnung des WHW.  Nachdem der Orts¬
gruppenleiter mit der Aufforderung, dem
Führer auch weiterhin die Treue zu halten,
einige Parteibücher ausgehändigt hatte, er¬
teilte er dem Beauftragten des WHW, Pg.
Schaich , das Wort, der einen Ueberblick
über die Leistungen des WHW 34/35 in Reich,
Kreis und Ortsgruppe gab. Er forderte auf,
für das nun beginnende dritte Winterhilfs-
Werk alle Kräfte zu mobilisieren. Winterhilfs¬
werk ist Gemeinschaftswerk und der reinste
Ausdruck nationalsozialistischenWollens auf
dem Gebiete der Volkswohlfahrt. Das neue
Winterhilfswerk soll der Prüfstein dafür Wer¬
den, inwieweit sich der Gedanke der Volksge¬
meinschaft weiter durchgesetzt hat. Mit dem
Wort des Führers : „Das Winterhilsswerk ist
uns eine stolze Herzensangelegenheit!" schloß
Pg . Schaich seinen Aufruf.

Der 2. Teil des Abends war dem Luft¬
schutz gewidmet. Ein in den letzten Wochen
hier abgehaltener Luftschutzkurs, der von dem
Führer der Ortsgruppe Neuenbürg, Herrn
Dr . Köpf, geleitet wurde, und zu dem 33
Volksgenossen kommandiert waren, fand mit
einem Vortrag des Herrn Dr . Schönthaler
und anschließendem Kameradschaftsabcnd sei¬

nen Abschluß. Die in den letzten Tagen ab¬
gehaltenen schriftlichen und praktischen Prü¬
fungen zeigten, daß in den drei Wochen
gründlich gearbeitet wurde. Ganz besonders
merkte man das bei der am letzten Kursabend
in den Kellerräumen der Turnhalle stattge¬
fundenen Hebung. Herr Dr . Schönthaler
führt in seiner Rede aus, wie Deutfchland
durch seine zentrale Lage und seine wirtschaft¬
lichen Verhältnisse (Industrie , Bevölkerungs¬
dichte) sehr gefährdet sei. Nachdem die letzten
kriegerischen Konflikte: Japan —China und
Italien —Abessinien gezeigt haben, daß Kriege
heute ohne vorausgegangene Kriegserklärung
geführt werden, wird die Gefahr noch viel
größer. Wenn man bedenkt, daß in einem
heutigen Krieg nicht nur die Front , sondern
auch das Hinterland Kriegsschauplatz ist, daß
es einen rechtlichen Schutz der Zivilbevölke¬
rung nicht mehr gibt und daß der Wirkungs¬
radius der Flugzeuge und ihre Schnelligkeit
immer größer wird, ist es unverantwortlich,
wenn man zur Sicherung von Volk und Land
nichts unternimmt . Vom Lebens- und Selbst¬
erhaltungswillen ist es abhängig, wie ein
etwaiger Krieg ausfallen wird. Luftschutz
ist Volks  schütz , ist aber in erster Linie
auch Selbstschutz.  Daraus ergibt sich die
Ausgabe, die zivile Bevölkerung für den Luft¬
schutz vorzubereiten. Luftschutz ist Sache des
ganzen Volkes. Jede Gefahr verliert an
Schrecken, wenn man sie kennt. Bürgermeister
Hahn  als Ortspolizeibehörde gab Aufschluß
über die Bestimmungen des Reichsluftfchutz-
gssetzes und ernannte auf Vorschlag des Ge¬
meindegruppenführers Lustnauer sämtliche
Teilnehmer zu Haus - und Blockwarten. Beim
anschließenden Kameradschaftsabendsaßen die
Teilnehmer bei gespendetem Bier und Kaffee
mit Kuchen noch ein paar Stunden zusammen.
Ueber die dabei erzählten neuesten Luftschutz¬
witze kann nicht berichtet werden.

Mn-erung brr SchMel-or-mms
Durch Verordnung des Kultministers ist

die Schulgeldordnung vom 11. April 1932
wie folgt geändert worden: Bedürftigen
Schülern kann das Schulgeld ganz oder teil¬
weise nachgelassen werden, wenn Persönlich¬
keit, Leistung, Fleiß und Verhalten eine be¬
sondere Förderung rechtfertigen. Neu ein¬
tretende Schüler können erst dann Nachlaß
erhalten, wenn ein Urteil darüber möglich
ist, ob die Voraussetzungender Nachlaßgewäh¬
rung vorliegen. Auswärtige Schüler find in
gleicher Meise zu berücksichtigenwie ein¬
heimische. Ausländische Schüler erhalten
keinen Nachlaß.

Neuregelung
durch das KullmtrrWriurn

über Erteilung von Privatunterricht und
Halten von Pensionären durch Lehrer
Der Kultminister hat , um eine einheitliche

Behandlung der Anträge von Lehrern aus
Genehmigung zur Uebernahme von
Privatunterricht und zum Hal¬
ten von Pensionären  Herbeizufuhren,
auf Weisung des Reichs- und Preußischen
Ministers für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung folgendes bestimmt:

1. Ständige Lehrer  an öffentlichen
höheren Schulen, Volksschulen, Gewerbe-
und Handelsschulen und höheren Fachschulen
dürfen grundsätzlich keinerlei
Privatunterricht  erteilen . Ausnah¬
men können nur dann gemacht werden, wenn
Eltern von Schulkindern eine besondere Aus-
bildung ihrer Kinder wünschen, und andere
Lehrkräfte nicht zur Verfügung stehen.

2. Unständigen Lehr kr ästen  kann
die Erlaubnis zur Erteilung von Privat¬
unterricht auf Antrag von Fall zu
Fall erteilt  werden , wenn der öffent¬
liche Dienst darunter nicht leidet. Das
Höchstmaß der Stundenzahl  be¬
trägt 4 Wochenstunden.

3. An Schüler der eigenen Klassen dür-
fen auch unständige Lehrkräfte keinen Pri¬
vatunterricht erteilen.

4. Das Halten von Pensionären
ist den Lehrern an den obengenannten
Schulen sowohl in der eigenen Wohnung,
als auch in den Räumen der im Hause woh¬
nenden Verwandten oder Untermieter un¬
tersagt.  Ausnahmen sind nur in ganz
besonderen Fällen zulässig.

5. Zuständig für die Genehmigung sind
die Oberschulbehörden, bei den keiner Ober¬
schulbehörde unterstellten Fachschulen der
Kultminister.

Befreiung von Nichtariern von einzelnen
Unterrichtsstunden

Ein Erlaß des Kultministers bestimmt: Zu
den Hauptaufgaben des Schulunterrichts ge-

hört die Erziehung zu nationalsozialistischer
Weltanschauung und Staatsgesinnung. Diese
Aufgabe darf durch Rücksichten auf Angehörige
anderer Anschauungen niemals gehemmt wer¬
den. Wieweit etwa Nichtarier von Fall zu Fall
von einzelnen Unterrichtsstundenund Schul¬
feiern befreit werden sollen, bleibt dem pflicht¬
mäßigen Ermessen der Schulleiter überlassen.

Acht««-,Zum. und Sportverein!
Amtliche Anerkennung zur Unterstützung

ist notwendig
Nach einer Bekanntmachung des Innen¬

ministers und des Kultministers wurde mit
Wirkung vom 1. Juni 1935 für die deut-
schen Vereine, die Leibesübungen betreiben,
die amtliche Anerkennung  ein¬
geführt. Sie erfolgt durch die für den Sitz
der Vereine zuständigen Beauftragten des
Reichsfportführers. Ueber die Anerkennung
wird eine besondereBescheinigung
mit Gültigkeit für zwei Kalenderjahre, erst¬
mals bis einschließlich 1937, ausgestellt! Die
Anerkennungsbescheinigung gilt als Ausweis
für die Berechtigung des Vereins zur In¬
anspruchnahme aller den Turn , und Sport¬
vereinen gewährten Vergünstigungen und
Unterstützungen. Unterstützungen und Ver¬
günstigungen jeder Art, insbesondere solche
im Sinne der Bekanntmachung vom 3. Mai
1934, dürfen künftig nur solche Vereine er-
halten, die im Besitze der Anerkennung des
Reichssportführers sind und dies durch die
ihnen erteilte Bescheinigung Nachweisen.

Ernennung
von LandesfaKschafMeltern

Im Einvernehmen mit dem Verwaltungs¬
amt des Herrn Reichsbauernführers wurden
Vvm Herrn Landesbauernführer mit sofor¬
tiger Wirkling die folgenden Landesfach-
schaftsleiter im Gebiet der Landesbauern¬
schaft Württemberg ernannt:

Zum Leiter der Fachschaft Obst - und
Gemüseverteiler  im Bereich deS
Garten- und Weinbauwirtschaftsverbandes
Württemberg: Karl Waidmann,  in Fa.
W. DiPPer L Co., Stuttgart -O., Neckarstr. 22;
znul stellvertretenden Leiter der Fachschaft
Obst- und Gemüseverteiler im Bereich des
Garten - und Weinbauwirtschaftsverbandes
Württemberg : Pg. Wilhelm Braun,  Lan-
genbentingen; zum Leiter der Fachschaft
Verteiler von Sämereien  im Be-
reich des Garten- und Weinbauwirtschafts-
verbandcs: Rudolf Pfitz er , in Firma W.
Pfitzex G. m. b. H., Stuttgart - W., Militär-
straße 74; zum stellvertretenden Leiter der
Fachschaft Verteiler von Sämereien im Be¬
reich des Garten- und Weinbauwirtschasts-
verbandes Württemberg: Gustav Reiber-
Müller,  Gönningen ; zum stellvertretenden
Leiter der Fachschaft Importeure  im
Bereich der Landesbauernschaft Württem¬
berg: August B eck. in Firma Streich L Co.,

AMASDAP ^ achWe«

pai ' lkt . Oi-̂ anIz.lrtlon I

Gaupropagandaleitung
4/35/? 8- ,

B«tr. Photoaufnahmen vom Reichsparteitag 1835
für daS Gaubilderarchiv.

Die Teilnehmer am diesjährigen Reichspartei¬
tag, die sich im Besitz von guten photographischen
Aufnahmen vom Reichsparteitag befinden, werden
gebeten, der Gaupropagandaleitung Stuttgart,
Kronprinzftratze 4/n , solche Aufnahmen in zwei-
bis dreifacher Ausführung für das Gaubildcr-
archiv und für eine illustrierte Sonderausgabe
kostenlos zur Verfügung zu stellen.

Gauschulungsamt
4/35/L.

In der Zeit vom 15. Oktober bis 5. November
1935 findet auf der Reichsschule der NSDAP , in
Bernau bei Berlin ein Schulungskurs für KreiS-
schulungsleiter statt.

Meldungen sofort am besten fernmündlich
(259 3S) an das Gaufchulungsamt der NSDAP .,
Stuttgart , Postfach 825.

Ferner findet in der Zeit vom 24. November
bis 8. Dezember 1935 aus der Gaufchule der NS .»
DAP . Rötenbach bei Nagold ein Kurs für
Echulungsredner statt.

Meldungen ebenfalls an das Gauschulungsamt
der NSDAP.

Bereitschaft4 (Schömberg und Umgebung).
Sonntag den 13. Oktober, vorm. 8 Uhr, stehen
sämtliche Bereitschaften der Bereitschaft 4
(Grunbach, Salmbach, Langenbrand, Biesels¬
berg, Schömberg ufw.) auf dem Sportplatz in
Schömberg. Die Verantwortlichen Zellen-,
Stützpunkt- u. Ortsgrnppenleiter haben voll¬
ständige neueste Verzeichnisse über die ihnen
unterstellten Politischen Leiter sowie die Wal¬
ter und Warte ihres Bereichs vorzulegen.

Bereitschaftsleiter 4,
Telefon Schömberg 224.

poriel -ilmten mit
l»etre « tki »OrKrai»ls » tioi »ei»

Deutsche Arbeitsfront Neuenbürg. Betr.
Einzug der Mitgliedsbücher. An alle Mit¬
glieder der DAFt Wir machen darauf auf¬
merksam, daß die Mitgliedsbücher den Block¬
warten unbedingt abgegeben werden müssen,
wenn in der Ausstellung der neuen Mit¬
gliedsbücher keine Verzögerung entstehen
soll. Falls die Buchabgabe nicht bis zum 15.
ds. Mts . von allen Ortsgruppen erfolgt ist,
kann eine Gewähr für die Anrechnung der
bezahlten Beträge nicht übernommen werden.
Wir bitten deshalb um beschleunigte Abgabe
der Mitgliedsbücher und ersuchen, eventuell
vorhandene Beitragsrückstände der Einfachheit
halber sofort nachzukleben.

NSDAP Areisleituug Amt für Volks-
Wohlfahrt Neuenbürg. Die Kreisamtsleitung
der NSB und die Kreisführung des Wiyter-
hilfswerks ist von Turnstraße 37 nach Adolf
Hitlerstraße 7 (Ortskrankenkassengebände, er¬
ster Stock) nmgezogen.

Kreisamtsleitung.

8 » ., 8 -4« ^ 84L .. 88 .,
88L « ., Itä » .,

NSKK 19/M 53 Nachrichten-Trupp Neue«,
bürg. 1. Der Dienst am 11. 10. 35 fällt aus.
Anstelle am Sonntag den 13. 10. 35 Schießen
in Obernhansen. Antreten am Marktplatz
Punkt 8 Uhr.

2. Am Mittwoch, 16. 10. 35 Sfwrt in der
Turnhalle 19.30 Uhr. Vollzähliges Erscheinen
wird erwartet . Sämtliche SA -Ausweise mit¬
bringen. Der Trnppführer.

> HZ., ZV., » 6« ., M . j

HI Standort Neuenbürg. Am nächsten
Mittwoch übernachtet in Neuenbürg eine Ab¬
teilung Stuttgarter Hitlerjugend. Ich Ver¬
lange von jedem Kameraden, daß er bei
seinen Eltern oder sonstwo für ein Freiguar-
tier sorgt und mir dies heute abend beim
Turnen meldet. Scharführer.

Hitlerjugend. Feldscherkursam 13. 10. 35,
8 Uhr vorm., in der Wärmestube Neuenbürg.

Stuttgart , Holzstr. 15; zum Leiter der F-->
schaff Kartoffelverteiler  im Bereu,
des Kartosfelwirtschaftsverbandes Württem¬
berg: August Scherrmann,  jun ., Stutt¬
gart , Markthalle: zum Leiter der Fachschast
Eierverteiler  im Bereich der Landes¬
bauernschaft Württemberg: Wilhelm Köpf,
Ulm a. D., Frauengraben 32; zum Leiter der
Fachschaft Vieh Verteiler  im Bereich
des SchlachtviehverwertungsverbandeSWürt¬
temberg: Eugen Hieb er,  Stuttgart , Vieh-
Hof.

Voraussichtlich« Witterung für Samst
d Sonntag: Unbeständiges, zu Ni«

K1/4SSI



AnMidrmg
Zur FuttermittelverteilUW

Um die Versorgung der bäuerlichen Be¬
triebe mit eiweißhaltigen und sonstigen Fut¬
termitteln zu gewährleisten , werden alle im
Bereich der Landesbauernschaft Württemberg
ansässigen Futter  mittelvertei-
lungshändler aufgefordert,  un¬
verzüglich bei ihrer zuständigen Kreisbauern¬
schaft Anmeldungsvordrucke an-
zufordern.  Die Anmeldungen müssen bis
zum 18. Oktober 1935 bei den Kreisbauern¬
schaften eingegangen sein.

Bei künftigen Zuweisungen in den vom
Reichsnährstand bewirtschafteten Futtermit-
leln können nur diejenigen Firmen berück¬
sichtigt werden , die bis zu dem genannten
Termin ihre Anmeldungen eingereicht haben.

Besigheim , 10 . Okt . In sämtlichen Betrie¬
ben des Kreises Besigheim  wurde in die
Betriebsordnung der Zusaß ausgenommen,
daß künftighin nur noch M i t g l i e d e r d e r
Deutschen Arbeitsfront  eingestellt
werden . Ebenso wurde bereits im Oktober
letzten Jahres von sämtlichen Bürgermeister¬
ämtern des Kreises Besigheim auf Veran-
lassung der Kreiswaltung der Deutschen Ar¬
beitsfront ein Gemeinderatsbeschluß herbei-
geführt , wonach Aufträge der Gemeinden
nur noch an Mitglieder der Deutschen Ar¬
beitsfront oder NS .-Volkswohlfahrt vergeben
werden . — Im Kreis Besigheim a . N . sind
14 Betriebe lOOprozentig in der Deutschen
Arbeitsfront organisiert . In den übrigen
Betrieben sind nur noch ganz wenige Ge-
folgschaftsmitglieder , die der Deutschen Ar-
beitsiront fernstehen.

Bierauto gegen Mintransport
1600 Liter „ Lauffeuer " im Straßengraben

Bietigheim , 10 . Okt . Auf der Fernver¬
kehrsstraße von hier nach Besigheim stießen
in der Nacht zum Donnerstag zwischen Orts¬
ausgang und der Spinnerei ein von Stutt¬
gart kommender Lastkraftwagen einer Heil¬
brunner Bierniederlage und ein von Lausten
kommender , mit Wein beladener Lastkraft¬
wagen , aus Stuttgart zusammen . Der angeb¬
lich wegen Nichtabblendens des Bierlastkraft-
Wagenführers erfolgte Zusammenstoß muß
erst nach gegenseitigem Passieren der Wagen¬
vorderteile erfolgt sein . Dabei wurden beide
Fahrzeuge gegenseitig nach der Straßenmittc
gedrängt , die Führerhäuser verschoben unv
eingedrückt und der Pritschenaufbau größten¬
teils abrasiert . Die Insassen beider Fahr¬
zeuge blieben trotz der großen Zertrümme¬
rung ihrer Wagen fast unverletzt und wur¬
den mit leichten Schnittwunden an de» Hän¬
den und im Gesicht von einem Personen¬
wagen einem Besigheimer Arzt zur ersten
-Hilfeleistung zugeführt . Dagegen wurde die
Ladung beider Fahrzeuge zu Boden geschleu¬
dert . Die stabilen Bierfässer waren der . Wucht
des Zusammenpralls und des Falls gewach¬
sen . doch von den drei großen Weinfässern
wurden zwei beim Aufprall auf die Straße
und an den Randstein sehr stark beschädigt.
Das eine brach ganz auseinander , so daß
etwa fünf Eimer Lauffener Wein ausliefen.
Das dritte , gleich große Faß hielt den Sturz
aus . da es auf die Stirnseite fiel.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt v . 10 . Okt.
Dem Donnerstagmarkt am Städt . Vich-
und Schlachthof wurden zugesührt : 9 Och¬
sen , 18 Bullen . 114 Kühe , 24 Färsen . 148
Kälber , 32 Schweine ; alles verkauft . Erlös
aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen — ;
Bullen a ) 41 (letzter Markt : unverändert ).

b) 41 (40 bis 41 ) : Kühe a ) 4.1 (40 bis 4M.
b) 39 bis 41 (36 bis 40 ), c) 82 MS 3K W
bis 33) : Färsen a ) 41 (unv .), b) 41 (40 bis
41 ) ; Kälber B Andere Kälber : a ) 70 bis 73
(68 bis 71), b) 65 bis 69 (64 bis 67), c) 60
bis 64 (60 bis 62) ; Schweine a ) 2., b) . c)
und d) 52V - (unv .) RM . Marktverkauf:
Großvieh zugeteilt , Kälber lebhaft , Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise f. Fleisch
und für Fettwaren vom 10 . Oktober . Bul¬
lenfleisch a ) 78 bis 82 , b) 74 bis 77 , Kuh-
fleisch b) 64 bis 70 , c) 58 bis 62 , Färsen¬
fleisch a ) 80 bi4 85 . b) 77 bis 79 . Kalb-
fleisch b) 98 bis 105 , c) 94 bis 97 ; Hammel-
fleisch b) 85 bis 88 , Schweinefleisch — RM.
je Zentner . Marktverlauf : Großvieh lebhaft,
Kälber belebt , Hammel lebhaft.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 10 . Oktober . Zufuhr 80
Zentner . Preis für 1 Zentner : Industrie,
runde gelbe 3,50 , KuPPinger , runde gelbe
4,10 RM . (Höchstpreise ).

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wil¬
helmsplatz vom 10. Oktober . Zufuhr 750
Zentner . Preis für 1 Zentner : Aepfel 5,50 bis
5,70 , Birnen 3,80 bis 4 RM.

Herbstnachrichten . Lauffen  a . N . : Die
Weinlese ist hier nahezu beendet . Die Preise
für Spätgewächs bewegen sich zwischen 120 und
135 Dt . pro Eimer . Es sind noch gute Reste
feil und daher Käufer willkommen . — Ben¬
ningen  OA . Ludwigsburg : Unser Bergwein
von meist Vollreifen Trollingern aus steilen
Südhängen ist qualitativ sehr gut ausgefallen.
Es ist vieles an alte Kunden fest verkauft . Ein
Preis jedoch noch nicht festgesetzt. — Höpfig-
heim  OA . Marbach : Weitere zahlreiche Käufe
zu 100 — 115 RM . je Eimer . — Allmers  -
bach  OA . Marbach : Die Weinlese ist in vollem
Gang . Die Trauben sind gut ausgereift und
gesund . Große Posten erwarten noch Käufer.
Neuer Wein kann ab Samstag gefaßt werden.
Noch keine festen Preise . — Mundelsheim

OA , Marbach : Weitere Käufe zu 120 — 130 M.
je Nmer rotgemischten Weines . — Besig  -

eim : Lese beendet . Weinfassen in vollein
ang . Preise 135 — 150 M . — Walheim

OA . Besigheim : Verschiedene Posten verkauft,
sehr viel ist verstellt . Preis 132 — 135 M . pro
Eimer . — Löchgau  OA . Besigheim : Viel
verkauft zu 130 RM . es sind aber noch gute
Vorräte vorhanden . — E rIigheim  OA . Be¬
sigheim : Preis pro Eimer durchschnittlich 120
Äark . — Hessigheim  OA . Besigheim:
Weitere Käufe zu 130 — 145 RM ., Vorrat noch
250 Eimer . Kirchheim  a . N . : Lese beendet.
Viele Käufe zu 126 — 135 Mt. pro Eimer.

Herbstnachrichten . Vorrenbcrg , OA . Oeh-
ringen : Der Behang ist gut . Die Vorlefe
hat begonnen , die Hauptlese begann am Don¬
nerstag . In der Hauptsache wird diesmal
Weißriesling geschnitten . Der Gesamtertrag
wird auf 1000 Hektoliter geschützt . — Lan-
genbeutingen ist mit dem bisherigen Erfolg
feiner Lese sehr zufrieden . — Siebeneick ; kann
von einem hohen Reifegrad seiner Trauben
berichten . Es schätzt den Ertrag aus etwa
900 Hektoliter . Tie Trauben sind überaus
fchön lind gesund . — In Schwabbach haben
sich die Trauben recht gut erholt . — In
Waldbach schlägt die Menge ebenfalls vor,
besonders in höheren Lagen . Tie Qualität
ist gesünder als im vergangenen Jahre . Am
letzten Freitag wurde mit der Lese schon be¬
gonnen . — Von Geddelsbach hört man , daß
am Dienstag die Vorlese begann und sich am
Mittwoch die Hauptlese sofort anschloß . Der
Behang ist gut und die Trauben sind recht
gesund . — In Adolzfurt begann am Montag
die Vorlese , die große Lese wird am Don¬
nerstag gehalten . Die Qualität ist auch hier
ausgezeichnet , die Menge schlügt vor , wie
allerorts . Ilm den Lindelberg herum lassen
die Weinberge der Gemeinden Bretzfeld . Bitz¬
feld , RaPPach und Scheppach ebenfalls eine
gute Qualität erwarten , ist doch diese Lage
sehr günstig . Allgemein werden 800 Hekto¬
liter Ertrag geschätzt.

Betzarmimachimg.
Wegen tunlich ungeeigneten Zustands wird gemäß § 34 Reichs-

straßenvsrkehrsordnung
die Albdrücke im Zuge der Landstraße II. Ordnung

Nr. 9 Herrenalb—Bernbach
für Fahrzeuge mit mehr als 2,5 Tonnen Gesamtgewicht mit sofortiger
Wirkung gesperrt.

Zuwiderhandlungen werden nach Z 38 Reichsstraßenverkehrs¬
ordnung bestraft.

Neuenbürg , den 9. Ok 'ober 1935.
Oberamt : Lempp.

SM. EleWzMMkK RttMiikj.
Wegen Leltunosbauarbelien ist am Samstag den 12. Oktober

I93S , von 12—17 Uhr , der Strom  in der Wildbader Straße vom
„Schiff " an auswärts bis Ende , Waldrennacher Steige , Engelsbran¬
der- und Marxenäcker Straße , Hintere Schloßsteige und Happeyweg

avgettellt.
Stadlbauamt.

Stadtpflege Neuenbürg.

Die letzte Zahlungsfrist
für alle Rückstände bei der Stadtkaffe war auf de«
gestrige« Tag festgesetzt.

Es ist unmöglich , bei allen denjenigen , die nicht der Mühe wert
gesunden haben , bei mir wegen Stundung oder dergl . vorzusprechen,
noch weiter stillschweigend zuzuwarten . Da ich unsere Verpflichtun¬
gen dem Staat gegenüber pünktlich erfüllen will und muß , bin ich
gezwungen , in nächster Woche Zahlungsbefehle auszugeKn.

Kaffenstuuden nur vormittags 8—12 Ahr.
Den l l . Oktober 1935. Stadtpfleger Esstch.

Die Abteilung für Weibliche Bereinshilfe vom Deutschen
Roten Kreuz veranstaltet einen

MMdSWlehWSg stk SSMitKlM»
in Neuenbürg. Birkenfeld und Wildbad.

Vortragender in Neuenbürg : vr . mell . Härlin,
„ „ Birkenfeld : vr . mell Keller.
„ „ Wilddad : Reg .-Med .-Rat 0r . Schnitzer.

Der Lehrgang umfaßt 20 Doppelstunden über den Bau des
menschlichenKörpers und jeine Verrichtungen , erste Hilfe bei Unglücks-
fällen mit Verbandlehre , Krankentransport und zivilen Luftschutz.

Die Unlerrichtsstunven finden zweimal wöchentlich statt . Der
Kurs ist unentgeltlich, jedoch wird zur Deckung der Unkosten ein
kleiner Betrag erhoben. Aus begründeten mündlichen oder fchrift-
licken Antrag , sowie bei Erwerbslosen ist Befreiung möglich : des-
gleichen für Mitglieder des B .d.M.

Anmeldungen sind bis spätestens 26. Oktober ds . Is . zu richten
an die Kreisfrauenletterin vom Roten Kreuz
Frau K . Härlin . Neuenbürg . Adolf Hitlerstr . l , Tel . Neuenbürg 407.

Zugelossen sind nur die Teilnehmerinnen , denen hierüber schrift¬
liche Mitteilung zugeht.
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Arnbach.
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Herrenalb.

Wir beeliren uns , Verwanllte , Kamerallen unll Uskannts
unserer am 8onntag llen 13. Oktober 1935 statt-
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Die Befestigung eines Holzab¬
fuhrwegs im Staatswald Dtstr . VI
Langehardt Abtlg . 36, 39 und 40
Ehingerwaldweg mit einer Länge
von 676 Meter wird zur Ausfüh¬
rung als Notstandsarbeit vergeben.

Die Vergebung erfolgt aus
Grund von Leistungsverzetchnissen,

_ . sind ...
preisen für die einzelnen Posten
in die Letstungsvcrzeichnisse mit
Tinte einzusetzen. Die Angebote
sind bis zum 17. Oktober , nach¬
mittags 2 Uhr . unter Anschluß
beglaubigter Fähigkeit «- u. Ver¬
mögenszeugnisse beim Forstamt
einzuretchen , wo Pläne und Be-
dingungen aufliegen.

rlSdlW1. MSL8K IS. ll.lS.M.



Demonstrationen das Gewissen unseres Vol¬
kes immer wieder aufrütteln und jedem Ein.
zelnen immer wieder zum Bewußtsein brin¬
gen:

Du sollst dich als ein Volksgenoste fühlen
und du sollst Opfer bringen!
Sage nicht, ich würde gern geben! Du sollst
geben, auch wenn es dir abgeht . denn du
sollst ein Opfer bringen für andere . Wir
hatten es vielleicht auch anders machen
können . Aber nein , wir wollen der ganzen
Welt und unserem Volke zeigen, daß wir
Deutsche das Wort Gemeinschaft nicht als
eine leere Phrase auffassen , sondern , daß
es für uns wirklich eine innere
Verpflichtung enthält . Das ist
unser Krieg! (Langanhaltender Beifall .)
Wir sind im größten Eroberungsfeldzug der
Weltgeschichte begriffen , nämlich wir erobern
uns unser deutsches Volk. (Stürmischer Ju¬
bel.) Das ist die schönste Erobe¬
rung,  die es überhaupt geben kann : wenn
man ein Volk besitzt , das eines
Sinnes , eines Herzens , eines
Willens und einer Handlung  ist.
Wenn das gelingt , dann wird unS die Vor¬
sehung auch sonst den irdischen Lohn nicht
versage ».

Im Nationalsozialismus sehen wir unsere
gewaltige große Ausgabe , die schönste Mis¬
sion, die es gibt , den wunderbarsten Kampf,
den wir uns vorstellen können . Wer erst ein-
mal den Eingang in diese Ideenwelt gesun¬
den hat , der wird in ihr auch unendlich reich
belohnt . Er wird es dann nicht mehr als
etwas Schmerzliches empfinden , als eine
Summe von Entbehrungen , sondern er wird
endlich zum höchsten Glück finden , nämlich
zu dem Glück, anderen Menschen helfen zu
können, um so zum reinsten Idealismus vor¬
zustoßen. (Stürmischer Beifall .)

So ist dieses WinlerWfswsrk für uns
Rakior-alsozialtsten eine stolze Herzens¬
angelegenheit.

Wir sind wirklich stolz bei dem Gefühl,
daß wir damit etwas aufgezo¬
gen haben , was die ganze andere
Welt bisher nicht besaß und auch
wir nicht.  Wenn wir allein die Leistun¬
gen des Friedens , unserer reichen Friedens-
zeii, zum Vergleich heranziehen — wie kläg¬
lich war das ! Es war schon so: Erst mußte
unser Volk geschlagen werden , damit es
dann endlich zu sich selbst finden konnte.

Wir appellieren damit wieder an den
Deutschen. Und wir sind auch nicht kleinlich
in der Auswirkung dieses Werkes . Wir
schließen keinen aus ! Wir be¬
kämpfen bei uns den Kommuni¬
sten und wir schlagen ihn , wenn
nötig , zu Boden . Wenn er aber
sagt : „Ich h a b e H u n g e r ." — Dann
gut . Er soll zu essen haben. (To¬
sender Beifall .) Wir bekämpfen ihn nicht,
um zu töten , sondern um unser Volk vor
einem Wahnsinn zu bewahren . Wenn er
aber zur Vernunft kommt und zu seinem
Volke znrückkehrt, ist er uns herzlich will¬
kommen. Wir freuen unS über jeden , der
den Weg zu seiner Gemeinschaft gefunden
hat . Wir sind ebenso entschieden in der Ver¬
teidigung dieser Gemeinschaft , wie wir groß¬
zügig sind in der Gewinnung für diese Ge¬
meinschaft.

Und wenn einer sagt : Es ist da und dort
aber doch noch Hunger vorhanden im deut¬
schen Volk. Dann ist dies gut , lieber Volks¬
genosse! Du machst uns richtig aufmerksam!
Wir laden dich ein , gleich als erster ein
etwas größeres Opfer zu bringen ! (Beifall .)
Denn durch deine Feststellung vergeht der
Hunger ja nicht, sondern nur dadurch , daß
wir mehr leisten.

Es ist unser Stolz , daß es uns in so
großem Umfange gelungen ist, durch dieses
einzigartige Werk den inneren Sinn und
den Wert unserer deutschen Volksgemein¬
schaft zu repräsentieren und auch vor der
übrigen Welt aufzuzeigen . Das sollen
sie » n 8 nachmachen , die Lobred-
ner ihrer Demokratien! (Stür¬
mischer Beifall .)

So richte ich am heutigen Tage wieder de»
Appell an das ganze deutsche Volk.

An alle ausnahmslos!
An die Neichen genau so wie an die .vom
Glück nicht so Gesegneten . Es möge jeder
von ihnen bedenken, daß es Volksgenossen
gibt , die noch ärmer sind als sie. Wir rich¬
ten diesen Appell an alle unsere Volksge¬
nossen, die an unseren Staat und an unser
Reich glauben . Wir richten den Ap¬
pell besonders aber an alle Na-
ti  o n a l s o z i a l ist e n. daß gerade sie hier
vorbildlich allen anderen vorangehen.

Und ich möchte hier auch aussprechen , daß
alle die, die für diesen Appell kein Verständ¬
nis haben , in meinen Augen nur
traurige Nutznießer sind an un¬
serem Volk.  Denn an der gemeinsamen
Arbeit , an der von allen zu verteidigenden
Sicherheit des Reiches, da nehmen sie teil.
Aber gemeinsame Opfer wollen sie nicht brin.
gen. Ich habe die Hoffnung , daß die Zahl
dieser immer kleiner wird , daß die Zahl der
Opferwilligen sich vermehrt und daß die
Opferwilligkeit im einzelnen sich ununterbro¬
chen erhöht . Zum Abschluß möchte ich allen
Deutschen zurufen:

tvr in diesem Mnker gebt, das geist
-1 der Regierung, das gebt ihr dem

»kschen Volke;
daS heißt, ihr gebt eS euch selbst! Je größer

die Opfer sind, die ihr dafür hingebt , um so
mehr verteidigt ihr den Bestand dieser Ge¬
meinschaft und damit wieder eure eigene
Existenz! Je mehr ihr in der Erkenntnis
ausgeht , daß die Opfer , die wir nun von euch
fordern , mithelfen , eine Volksgemeinschaft
aus der Theorie zur wirklichen Gemeinschaft
des Lebens zu erheben , um so mehr werdet
ihr selbst an dieser Gemeinschaft Anteil haben
und sie wird euch glücklich machen.

Denn das müßt ihr wissen: die Menschen
kommen und Menschen sterben . Aber
diese Gemeinschaft , ans der sich
immer wieder die Nation er¬
neuert , sie soll ewig sein.  Und
für diese ewige Gemeinschaft tretet ihr ein,
indem ihr für sie sorgt . Ich eröffne da¬
mit das Winter Hilfswerk. (Lang¬
anhaltender , stürmischer Beifall .)

WmhW RMHinnWMinWrs
MStMy-LMt dsr KW.

Berlin , 10. Oktober.
Nach der feierlichen Eröffnung des Winter-

hilsswerks durch den Führer und Neichskanz-
ler in der Kroll -Oper stattete der Reichs- und
Preußische Minister des Innern , Dr . Frist,
dem Hauptamt der NSV . in Berlin einen
Besuch ab, und ließ sich über die Orgaui-
sation und die Durchführung des Winter-
hrlfswerkes eingehend Bericht erstatten.

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt  begrüßte
den Reichsminister vor dem Gebäude der
NSV . und übernahm die Führung durch die
Dienststelle des Winterhilfswerkes . Der Mini¬
ster verfolgte mit Interesse die umfassenden
Arbeiten , die mit der Durchführung des
Wittterhilsswerkes verbunden sind.

Mehr als 6 Millionen Dosen
„Fleisch i m e i g e ne n S a s t" werden
in deu nächsten Tagen zur Ver¬
teilung gelangen.  Während des Win¬
ters erhalten die betreuten Fami¬
lien au fdeiiKoPfjeZPfuudMehl.
Ueberdies wird den Betreuten auf den Kopf
der Familie je 1 ZentnerKartosseln
zugctcilt.

Neben diesen Zuweisungen erfolgt wie in
den vergangenen Jahren eine große Kohlen-
verteilungsaktion . bei der rund 6500 Eisen¬

bahnzüge von je 40 Waggons Kohlen zur
Verteilung gelangen. -

Der Leiter des Amtes für Wohlfahrts¬
pflege, Pg . Althaus,  führte hierauf die
Organisation derA ktio n „K i n d e r aufS
Lan  d ", der Hitler -Freiplatz -Spendr und der
Organisation aller sozialen Reichsverbände
vor . Durch die NSV . wurden im vergange¬
nen Jahr 256 OVO Kinder aufs Land geschickt
und überdies noch durch eine Sonderaktion
mit Staatsmitteln nahezu 100 000 Kindern
eine Landerholung vermittelt . Insgesamt
wurden in den Monaten März , bis August
475 000 Kinder verschickt. Tie Hitler -Freiplatz-
L-Pende konnte nahezu 80000 Parteigenossen
der Landerholung teilhastig werden lassen,
während darüber hinaus noch 15 540 Volks¬
genossen eine ähnliche Erholung durch die
NsV . erlangen konnten.

Im Fra urnwerk  erstattete die Füh¬
rern ! der NS .-Frauenschaft . Pgn . Frau
Scholz-Klink. einen umfassenden Bericht über
die soziale Frauenarbeit , den Reichs-Mütter¬
dienst, das Frauenamt der Deutschen Ar¬
beitsfront , den Freiwilligen Arbeitsdienst
und die Volksgesundheitspslege des Noten
Kreuzes . Der Neichsminister nahm besonde¬
res Interesse an den Ausführungen , die den
Notstandsgebieten der Rhön , des Spessarts,
des Bayrischen Waldes und der Industrie¬
gebiete gewidmet waren.

Nach der Besichtigung der Organisation
sprach Reichsminister Tr . Frist über die wun¬
dervolle Gliederung des großen soziale»
Selbsthilfewerkes des deutschen Volkes der
NSV . und des Winterhilfstverks seine be¬
sondere Anerkennung aus . Er sprach den
Wunsch aus . daß auch in diesem Jahr das
große Winterhilsswerk unter der Führung
des Reichsbeauftragte » und Hauptamtslei-
ters Hilgenfeldt die Not der bedürftigen
Volksgenossen linder » und damit der Volks¬
gemeinschaft einen lebendigen Ausdrust ver¬
leihen möge.

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt  dankte
dem Neichsminister für das große Interesse,
das er durch seinen Besuch gezeigt habe , und
sagte, daß schon die ersten Anzeichen, insbe¬
sondere die Bormeldungen über die Gehalts¬
spende der Beamten und Angestellten . Zeug¬
nis davon oblegen , daß der Appell des Füh¬
rers an das deutsche Volk nicht ungehört
vcrha " '

SerbjtjtürM au-er KorökelDr
fordern Todesopfer

Bremen , 10. Oktober.
In der Nacht zum Donnerstag traten an der

Nordseeküste starke Herbststürme auf , die die
Schiffe zwangen , in den Häfen zu bleiben. Am
Morgen flaute der Sturm , der stellenweise in
Stärke 8 bis 10 auftrat , etwas ab, um dann
in den Vormittagsstunden am Donnerstag er¬
neut in derselben Heftigkeit wieder einzusetzen.

Gegen Mittag brauste über Bremen  eine
fast orkanartige Sturmböe hinweg , vor der sich
die Straßrnpassanten eiligst in die Häuser
flüchteten. Baumäste wirbelten wie Streich¬
hölzer durch die Luft , Bäume wurden entwur¬
zelt, Transparente von den Häuserfronten los-
gerifsen und Dachziegel heruntergeschleudert.
In zahlreichen Fällen mußte die Feuerwehr
eingreifen . In der Bahnhosstraße drohte ein
Schornstein auf die Straße zu stürzen. Leider
fiel dem Sturm auch ein Menschenleben zum
Opfer . Ein im Iohann -Gossel-Park beschäftig¬
ter Beamter des Städtischen Elektrizitätswerkes
wurde von einem herabsallenden starken Ast
so unglücklich getroffen, daß er bald nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus starb.

Anrvetter über Westdeutschland
Auch Westdeutschland wurde am Donners¬

tag vormittag von einem schweren Sturm
hermgesucht, der sich in den Mittagsstunden
zeitweise zu einem Orkan  steigerte . Durch
eine schwere Sturmböe wurde besonders in
Neuß  großer Schaden angerichtet . In einer
am Ausgang der Stadt an der Kölner Land-
straße gelegenen Siedlung wurden mehrere
Dächer abgedeckt. Ein 5V Meter langes Dach
einer umgebauten Baracke wurde von dem
Sturm in die Lust gehoben und eine Strecke
weit fortgctragen . Straßenlaternen und
Bäume wurden umgeknickt. Sechs Familien
sind obdachlos geworden . Mehrere Personen
trugen Verletzungen davon . Drei durch her¬
abfällende Balken verletzte Kinder fanden
Aufnahme im Krankenhaus.

Aus der Straße zwischen Neuß und Gri-
linghausen wurden von der Gewalt des
Sturmes die die Straße einzäunenden Pap¬
peln auf einer Strecke von etwa 500 Metern
entwurzelt . Ein Mann , im Alter von 33 Jah¬
ren und ein etwa zehnjähriger Junge , die
hier Holz sammelten , wurden von den um¬
stürzenden Bäumen und herabbrcchenden
Aesten erschlagen.  In einer Chemischen
Fabrik an der Kölner Landstraße brachte der
Sturm einen großen Fabrikschornstein zum
Einsturz . Glücklicherweise ist hier niemand
verletzt worden.

Auch aus München - Gladbach  wer¬
den schwere Sturmschäden gemeldet . In
Essen  wurde im Stadtgarten ein etwa
1V Meter langer Ast von einer Pappel ab¬
gerissen. Drei Mädchen , die auf dem Heim¬
weg von der Schule waren , wurden von dein
herabsallenden Ast getroffen . Während zwei
der Kinder mit leichten Kops-, Arm - und
Beinverletzungen davonkamen , wurde die
neunjährige Gisela Kirch so
schwer verletzt , daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

EHarfZ ErdrvriirepreiskoMolle
8!eichsmnuugc meister der Fleischer

macht persönlich Stichprobe»
Berlin , 10. Oktober

Der Reichsinnungsmeister des Fleischer-
Handwerks, Willi Schmidt,  hat die Ooer-
meister angewiesen , sofort mit einer Kon¬
trolle zu beginnen , ob die Anweisungen der
Hauptstelle der deutschen Viehwirtschast in
den Betrieben befolgt werden . Auch er selbst
tverde Stichproben machen. Tic Obermeister
können mit sofortiger Wirkung das satzungs-
mäßige Ordnungsstrafrecht hinsichtlich der
Anordnungen für die Jnnehaltung gesetz¬
licher Preise usw. selbständig in vollem Um¬
fange ausübcu.

Sechs UrMeeiber in EKutzWI
Stuttgart , 10. Oktober . Vom Württ . Poli¬

tischen Landespolizeiamt wird mitgeteilt : Bei
der guten Obsternte in Württemberg haben in
letzter Zeit zahlreiche auswärtig ! Obsthändler
in gewissenloser und schamloser Weise versucht,
Preistreibereien zu begehen. Fast ausnahms¬
los kauften sie Obst zu SpekulationszweSen in
der Absicht, es vorläufig einzulagern und erst
im Frühjahr Weiler zu verkaufen , um dann
noch höhere Gewinne herausschlagen zu kön¬
nen. Außer dem Verlangen von übermäßigen
Provisionen verkauften sie das Obst mit unzu¬
lässigem Aufschlag an eine Großhandlung wei¬
ter. Um diesem Volks- und wirtschaftsschäd¬
lichen Treiben ein Ende zu machen, wurden
sechs Obsthändler vom Württ . Politischen Lan¬
despolizeiamt festgenommcn, von denen zudem
keiner im Besitz einer Gewerbclegitiniations-
karte war . Es handelt sich um : La che r, Karl,
von Obereggeneu in Baden ; Rehwinkel,
Franz Max , von Chemnitz; Re ich stein,
Gustav, von Berlin ; Bernards,  Hubert,
von Düsseldorf; Liebelt,  Hermann , von
Hamburg ; Graf,  Joseph , von München . Bei
den Festgenommenen wurden Barbeträge bis
zu 16 000 RM . vorgefunden . Angesichts der
Gefährlichkeit dieses Treibens wurde gegen
sämtliche Festgenommene Schutzhastbefehl er¬
lassen. Dieses Vorgehen mögen sich am zur
Warnung dienen lassen, die gewissenlos genüg
sind, NahrungLmsttel aus Gewinnsucht Heralls
in derart schamlose- Weise jü llerKnE

9er Wahlsieg der MemeSlön-ee
24 Sitze der Einheitsliste gegen S Manische
Dtemel,  1 ». Oktober.

Das Memelland ist deutsch und bleibt
deutsch! Das ist das Ergebnis der am 29.
und 30. September durchgeführten Wahl.
Keine Schikane, kein Terror der Litauer
vermochte die Zusammensetzung - es memel-
ländischen Landtages zn ändern. Am Donners¬
tag wurde anch die Stimmenzählmig im
Wahlkreise Wieschen abgeschlossen. Bon
37263 gültigen Stimmen entfielen mit
35193 Stimmen etwas mehr als 84 v. H.
aus di« Einheitsliste und nur 2070 Stim¬
men (etwas über 5 v. H.) ans die litauischen
Parteien . Damit ist auch das fragliche
Mandat zugunsten der Einheitsliste entschie¬
den. Im neuen memelländischrn Landtag
werden so wir bisher 24 Abgeordnete der
Einheitsliste nur 5 litauischen Abgeordne¬
ten gegenüberstehen. Interessant ist, daß un¬
ter diesen 5 litauischen Abgeordneten nur
ein einziger Memelländer ist, während die
anderen vier aus Grotzlitauen stammen.

Welche Folgerungen die litauische Regie¬
rung aus dieser Wahl ziehen wird , weiß mau
noch nicht. Der Memel -Gouverneur Kur-
kauskas  befindet sich seit drei Tagen in
Kvwno, um sich Weisungen für die nunmehr

einzu schlagende Politik zu holen.
Das Ausland stellt im allgemeinen den un-

lvstreitbaren Sieg der Deutschen und die
schwere Enttäuschung 'der Litauer sest.
„Times" meinen, es sei zu hoffen, daß der
deutsche Erfolg die litauische Regierung über¬
zeugen werde, daß sie ihre Stellungnahme
gegenüber dieser außerordentlichen „Minder-
heit" ändern müsse. In Kowno habe
die Niederlage der Litauer eine
niederschmetternde Wirkung
ausgelöst.  Anscheinend erkenne die litaur-
sche Regierung nicht die Gefahr einer Politik,
von der gesagt wird, daß sie zum großen Teil
durch die sowjetrussische Regierung inspiriert
werde. Wenn dir sowjetrussische Politik dahin
geht, die Memelsrage als Zankapfel zwischen
Deutschland auf der einen und England und
Frankreich auf der anderen Seite zu werfen,
dann müssen die Ratschläge, die Kvwno von
Moskau erhalte, nicht gerade als auf eine
versöhnliche Politik in Memel hinauslausend
verstanden werden. Man erkenne viel-
leicht in Kowno nicht genug , daß
dieeigentlicheExistenzLitauens
von der Beseitigung der Nei-
bnngsursachen mit seinem gro¬
ßen Nachbar nabhäugt.

Der VMss vsn Merken
Verdacht der Devistn vergehen

Berlin,  16 . Oktober.
Wie die Justizpresscstelle Berlin mitteilt,

hat sich in, Laufe der Strafverfahren gegen
katholische Geistliche und Ordensangehörige
Wege» Devisenvergehcn der dringende Ver¬
dacht ergeben, daß der B i s ch o f v o u
Meißen , Peter Legge in Bautzen,
an den in seinem Bistum vorgekommencn
Devisenvergehcn wesentlich beteiligt ist. Auf
Grund des Ergebnisses der Ermittlungen hat
der Generalstaatsanwalt gegen den Bischof
wegen zwei fortgesetzter Devisenvergehcn An¬
klage erhoben ; aus Grund gerichtliche,, Haft¬
befehls wurde der Bischof am Mitt¬
woch festgcnommen und in das
Untersuchungsgefängnis Moa¬
bit übergeftthrt.

Von dem ersten gegen katholische Ordens-
angehorige geführten Verfahren wegen Devi-
senschiebung mußte die Anklage gegen die
Kölner Generalprokuratorin des katholischen
Ordens der Vinceniinerinnen , Sophie
Freund,  wegen Erkrankung der Angeklag¬
ten abgetrennt werden . Die Angeklagte , dir
250000 Reichsmark über Belgien
nach Holland verschoben  hat , er¬
klärte , daß sie von nichts gewußt hätte und
schob alle Schi.ckd a ' ck (--- Mot zn fünf

Jahren Zuchthaus verurteilte Schwester Wer-
ncra. Diese, als Zeugin aus der Haft vvrge-
sührt, behauptete jedoch das genaue Gegen¬
teil der Angaben der Generälprokuratorin.
Sophie Freund wurde wegen Devisenver-
gehms zu drei Jahren Gefängnis
und 10000 Mark Geldstrafe  ver¬
urteilt.

Der Führer und Reichskanzler
empfing am Mittwoch den bekannten schwe-
bischen Forscher Professor Dr . Sven Hedin
zn einer längeren Unterhaltung und an,
Donnerstag den neuen Botschafter für die
Türkei , Dr . von Keller, vor seiner Ausreise
nach Ankara.

Der R eichserzieh ungs mini  st er
hat den Nachgeordneten Länderbehörden mit-
geteilt , daß er zu Ostern 1936 das neue
Volksschullesebuch für das zweite Schuljahr
einzusühren beabsichtige.

DieEinstellungvonAbiturien-
tenin  den Arbeitsdienst am 1. Oktober 1935
war unmöglich . Sie werden um ein Semester
zurückgestellt und brauchen daher bei der
Immatrikulation im Wintersemester 1935/36
den Nachweis der Arbeitsdienstleistung nicht
bringen.

Gemeinden,  bei denen für 10 v. H„
der frei werdendeü Beamtenstellen des unte¬
ren und des einfachen mittleren Dienstes
Nationalsozialisten nicht zur Verfügung
stehen, Hasen solch« bei den Zentralvorwer-
kungssteuen anzufordern . — > -



AeiAssegsMugsü-ule auf dem Sornbeeg
Eröffnung am kommende« Sonntag

Schwab. Gmünd, 9. Oktober.
Durch die am nächsten Sonntag stattfin-

d-nde feierliche Einweihung  der nun-
mehr völlig ausgebauten N eichssegel,
flugschule Hornberg  wird der Blick
unwillkürlich auf diese Pflegestätte des Segel-
flugs gelenkt. Noch vor wenigen Jahren war
der Name Hornberg sür viele so gut wie un-
bekannt oder höchstens ein landschaftlicher
Punkt inmitten unserer schwäbischen Heimat,
kaum als Ausflugsziel besonders begehrens¬
wert. Wie gewaltig hat sich dies jedoch in
ganz kurzer Zeit geändert! Gewissermaßen
über Nacht ist der Name Hornberg zu einem
Begriff geworden, der nicht nur in Württem¬
berg oder im Reiche, sondern in der ganzen
Welt mit der ungeheuren Entwicklung des
Segelflugs in Verbindung gebracht wird . Die
Segelslugschule Hornberg hat sich über¬
raschend schnell in eine

Hochschule für den motorlosen Flug
entwickelt, wie es zweifellos nicht erwartet
wurde, als der Grundstock vor wenigen Jah¬
ren zum Ausbau gelegt worden ist. Es sind
jetzt genau 4 Jahre , als das Kalte Feld von
maßgebenden Fachleuten des Segelslugs be¬
gutachtet und als äußerst geeignet befunden
wurde. Nach diesem Urteil war es für den
damaligen Württ . Luftsahrtverband eine
Selbstverständlichkeit, dieses Gelände dem
Segelflug nutzbar zu machen.

Man begnügte sich jedoch nicht damit, nur
eine Schulungsstätte zu schaffen, sondern das
Ziel war , hier inmitten unserer schwäbischen
Heimat ein Gegenstück zu der Rhön
entstehen zu lassen. Mit echt schwäbischer
Zähigkeit und Ausdauer wurde daran gear-
beitet, dieses Ziel zu erreichen. Der Beschluß,
derfHornberg auszubauen , wurde am 16. Te-
ember 1931 vom damaligen Württ . Luft-
ahrt -Verband gefaßt. Noch im gleichen

Jahre entstanden die ersten Jdeen -Skizzen
über einen Gesamtausbau des Hornbergs,
denen bald daraus ein Generalbebauungs¬
plan folgte, wie er heute durchgeführt ist.
Nur wenige Monate später wurde der Horn-
berg seinem Dornröschenschlaf entrissen.
Schwere Lastzüge strebten hinauf auf die
bisher einsame Höhe, brachten Holz, Bau¬
materialien usw., und bald entfaltete sich ein
reges Leben. In aller Stille nahm eine Idee
Form und Gestalt an. Der Anfang war ge¬
macht, und am 12. Juli 1933 konnte bereits
Bauteil l in Anwesenheit des Staatssekre¬
tärs für die Luftfahrt . Generalleutnant
Milch, als Vertreter des Neichsministers sür
die Luftfahrt . General der Flieger Hermann
Gvring. in feierlicher Form seiner Zweckbe¬
stimmung übergeben werden. Aus dem, was
in der Zwischenzeit auf dem Horuberg gelci-
stet wurde, wissen wir, was dieses Flieger¬
lager da oben sür uns ist und was es uns
bedeutet.

Es ist nicht zu viel gesagt, wenn man be¬
hauptet, daß es

eine der bekanntesten Segelflugschnlen
geworden ist. Dies beweist allein schon die
Tatsache der vielen ausländischen Besucher, die
von weit her kamen, um diefes vorbildliche
Fliegerlaaer zu besichtigen. Di: Entwicklung
der Schute steigerte sich derart sprunghaft, daß
sie sich bald als zu klein  erwies . Donk der
nationalen Erhebung war es möglich, den ge¬
steigerten Ansprüchen an die Schule Rechnung
zu tragen, indem bereits im vergangenen Jahr
an den weiteren Ausbau gegangen werden
konnte. Zu der vorhandenen FlugzeughasteI

kamen^ z w e i n eue F l u gzeughallen
hinzu. Die Unterkunsts- uns Wirtschaftsräume,
sowie die Werkstätten wurden vergrößert und
dann erfuhr das Fliegerlager durch den Bau
emes Freibades  noch eine erhebliche Be¬
reicherung. Die Bauarbeiten dauerten bis vor
kurzer Zeit. Jetzt aber ist das Fliegerlager auf
dem Hornberg ausgebaul und bildet ein impo¬
santes Bild für diejenigen, die auf diese Höhe
hinaufkommen. Noch jeder Besucher war bis¬
her angenehm überrascht über die gediegene
und zweckmäßige Ausstattung aller Räume.
Mit diesem rein äußerlichen Aufschwung des
Fliegerlagers Hornberg hat die Schule gleichen
Schritt gehalten. Das Fliegerlager, dieses ab¬
geschiedene Paradies der Segelflieger, wurde
die

Stätte einer einzigen, ununterbrochenen
Erfolgsserie,
deren Leistungskurve gleichzeitig der beste
Gradmesser für den sprunghaften Aufschwung
des Segelflugs in Deutschland ist.

So wie das Fliegerlager Hornberg in der
kurzen Zeit seines Bestehens die gehegten Er¬
wartungen nicht nur erfüllte, sondern noch
bei weitem übertraf , so wird diese Hochschule
für den Segelflug auch fernerhin Pflege-
stätte  sein für den Leistungssegel,
f l u g, wo junge deutsche Männer in Vorbild-
lichem Gemeinschaftsgeist ihren letzten Schliff
für den Segelflug erhalten.

Der nächste Sonntag , der Tag der feier¬
lichen Einweihung des nunmehr vollständig
ausgebauten Fliegerlagers , wird daher in
der Geschichte des Segelslugs ein Markstein
sein, allen denen aber, die das Glück haben,
in dieser Schule ausgebildet zu werden, wird
er Ansporn sein, mit dazu beizutragen, daß
der Name Hornberg immer mehr in alle Welt
hina»sgetragen wird.

Ausbildung
-rs fliegerischen Nachwuchses

Stuttgart , 9. Oktober.
Der Führer der Lnftsvortlandesgruvve IS

kvraK gestern abend vor den Vertretern der
Stuttgarter Presse über die Findung und Aus¬
bildung des sogenannten fliegerischen Nach¬
wuchses des DLB . Wir geben tm folgenden das
Hauptsächlichste des Vortrags von Major Som¬
mer wieder.

Der junge Mensch muß bereits als Schüler
zeigen, ob er „Fliegerblut" in den Adern hat!
Zu diesem Zweck hat der DLB. mit der HI.
und den Kultministerien eine Vereinbarung
getroffen, wonach in den Schulen Modellbauen
als Pflichtfach eingeführt wird. Als Lehrer
werden Schullehrer verwendet, di« einen
Modellbau-Kurs mitgemacht haben. In dieser
ersten Vorstufe wird sich dann zeigen, ob der
Pimpf oder Hitlerjunge an der Fliegerei Inter¬
esse hat oder nicht. Die Begeisterten . . . und
es werden ihrer nicht wenige sein . . . treten
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in die Modellbauscharen der HI . ein, die wie¬
derum die Besten in Modell-Wettbewerbener¬
mittelt. Stufe um Stufe muß der junge Mensch
so durchmachen, bis er in eine Werkstatt ein-
treten kann und mit einer richtigen Kiste in
Berührung kommt. Später wird er dann auf
der Teck geschult und kann nun seine Segel¬
fliegerprüfungen ablegen. Die Besten wiederum
vertauschen das Segelfliegerlager Teck mit einer §
der vier Reichssegelfliegerschulen,
wie sie der Hornberg, der am kommenden
Sonntag eingeweiht wird, darstellt, und berei¬
ten sich hier auf die Schlußprüfung und das
Leistungsabzeichenvor. Die nächstgelegene
Reichssegelfliegerschule wäre für uns die auf
dem Hornberg, die, wie gesagt, am kommenden
Sonntag eingeweiht wird.

Leonberg, 9. Okt. (NeuerKreisjäger-
meiste  r .) Zum Kreisjägermeister des Krei-
stes Leonberg wurde der seitherige stellvertr.
lKreisjägermeisterRechtsanwalt Dr. Lutz er¬
mannt. Der seitherige Kreisjägermeister
IDirektor Pfeiffer  wurde zum Kreis¬
säge  r m e i st e r vom Kreis Stuttgart
bestellt.

Ludwigsburg, 9. Okt. (Generalleut¬
nant Geyer führte das Feld  an .)
Der die Truppenteile und Zivilreiter des
Standorts Ludwigsburg umfassende Lud¬
wigsburger Reiterverein hat seit einer Woche
mit den Neitjagden  begonnen. Die Reit-
jagden im Herbst sind für die berittenen An-
gehörigen aller Truppenteile Dienst und
haben den Zweck, Pferde und Reiter im
schnellen Ueberwinden von Geländehinder¬
nissen aller Art auszubilden. Die Jagdfelder
vereinigen Soldaten aller Dienstgrade, vom
Kommandeur bis zum Schützen und Kano¬
nier. Am Dienstag hat der Kommandierende
General des V. Armeekorps, Generalleutnant
Geyer,  es sich nicht nehmen lassen, in dem
ihm gut bekannten Gelände zwischen Oster¬
holz und Asperg als Jagdherr das Feld zu
führen.

Heilbronn, 9. Okt. (Heilbronn emp¬
fängt seine Artillerie .) Heilbronns
Garnison hat am Dienstag nachmittag durch
eine Abteilung Artillerie neuen Zuwachs er¬
halten . Schon lange vor dem Einmarsch der
Abteilung umsäumte eine große Zuschauer¬
menge die mit Fahnen geschmückte Theresien-
wiese. Zur festgesetzten Zeit marschierte die
Abteilung, voran die Kapelle, auf dem Platz
auf. Major Beißweng er,  der Führer
der Abteilung, meldete dem stellv. Standort,
führer Oberstleutnant Frimel.  Dieser ent¬
bot den Kameraden von der Artillerie ein
herzliches Willkommen. Stadtrat Kölle  be.
grüßte die Abteilung im Namen der Stadt¬
verwaltung und der Kreisleitung. Major
Beißwenger dankte für die Begrüßung . Nach
einem Vorbeimarsch fuhr die Abteilung zur
Kaserne, überall von der Bevölkerung herz¬
lich begrüßt. Der Eingang und die Jnnen-
höfe waren mit Blumen und Grün schön ge-
schmückt. Nachdem von dem Abteilungskom¬
mandeur am Eingangstor das Band mit
seinem Säbel durchhauen worden war , rückte
die Abteilung mit klingendem Spiel in den
Kasernenhof ein. Hier übergab Baurat
S t o t ko - Ludwigsburg dem Abteilungs-
kommandeur in feierlicher Weise die Schlüs¬
sel. Der Abteilungskommandeur übernahm
die Schlüssel mit dem Ausdruck des Dankes.

Niederstetten, OA. Gerabronn , 9. Oktober.
(Innenminister Dr . Schmid beim
Winzerfest .) Am Sonntag iand hier das

Erntedankfest in Verbindung ' mit dem schon
seit einer Reihe von Jahren gut eingebür¬
gerten Winzerfest  statt , an dem auch
Innenminister Dr . Schmid in Begleitung
von Kreisleiter Nicklas  und Landrat
Wöhrle  teilnahm. Bürgermeister Sch r o th
begrüßte die Gäste und gab seiner Freude
Ausdruck über die der Stadt widerfahrene
Ehre. In silbernem Pokal wurde dem Mini-
ster der Ehrentrunk vom besten naturreinen
„Niederstettener" kredenzt und ein kunstvoll
geschmückter Korb mit Trauben überreicht.
Innenminister Dr . Schmid dankte in Herz-
lichen Worten . Dann begann der Winzer¬
tanz.  Die Hitlerjugend führte noch ein alt¬
römisches Wagenrennen vor, und während
sich die Jugend beim Hammeltanz vergnügte,
nahm der Minister noch Einblick in die eben
im Betrieb befindliche neue Kelter, worauf
er die Heimfahrt nach Stuttgart antrat.

Stuttgart , 9. Okt. Die Reichsbahndirektion
Stuttgart teilt mit: Der um 15.80 Uhr in
Crailsheim abgehende Personenzug Nr. 2104
nach Heilbronn ist auf dem schienen¬
gleichen,  mit Schranken versehenen Weg¬
übergang bei dem Haltepunkt Gaugshausen
auf einen Lastkraftwagen des MühlebesitzerS
Gottfried Fay in Oberscheffach aufge¬
stoßen.  Der Führer des Kraftwagens , Frrtz
Wahl  von Oberscheffach, erlitt einen Ober¬
schenkelbruch und Verletzungen durch GlaS-
fplitter und ist in das Krankenhaus nach
Jlshofen verbracht worden. Der Kraftwagen
wurde stark, die Zugslokomotive nur leicht
beschädigt. Von den Reisenden und den Zug.
bediensteten ist niemand verletzt worden. Die
Schuld an dem Vorkommnis trifft den
Schrankenwärter , der das Schließender
Schranken versäumt bat.

ZeutschMmiMiMer NsAimWr
Der Schweizerische Fremdenverkehrsver¬

band teilt in einer Bekanntmachung mit, wie
sich ab 5. Oktober die neue deutsch- schwei¬
zerische Verkehrsabmachung in der Praxis
abwickelt. Auf Kreditbriefe, Reiseschecks und
Akkreditive können 500 NM. Pro Monat vom
deutschen Reisenden ausgeführt werden. Er
erhält darauf gegen Vorweisung dieser Kre¬
ditbriefe usw. von den Schweizer Banken,
Postbüros oder Reisebüros m bar SO Sfr .,
das übrige in den neugeschaffenen„schwei¬
zerischen Neisegutscheinen". Diese Gutscheine
zerfallen in zwei Arten: a) Sachgutscheine
(zu 5 Ssr .), die zur Bezahlung der Rechnun¬
gen in Hotels, Pensionen, Gastwirtschaften,
Konditoreien, Garagen sowie für die Fahr¬
karten aus schweizerischenBahnen und Alpen¬
posten dienen. Für Anschaffungen, Arztrech¬
nungen. Führertaxen usw. können die Rei¬
senden dem Hotel einen entsprechendenBe¬
trag von Sachgutscheincnübergeben, die diese
für die von ihnen übernommene Bezahlung
umwechseln. Differenzen unter 5 Ssr . können
mit Bargeld ausgeglichen werden. Ferner
erhält der Reisende neben den Sachgutschei-
nen b) 3 sog. Bargutscheine für die zweite,
dritte und vierte Äufenthaltswoche, im Be¬
trage von je 50 Ssr ., einlösbar gegen Ver¬
merk im Reisepaß am 7., 14. und 21. Tage
des Schweizer Aufenthaltes . Sie dienen
zur Bestreitung der täglichen Ausgaben
außerhalb der Hotels und werden eingelöst
von den Banken, Hotels usw. Tie Entgegen-
nähme der Neisegutscheine erfolgt ohne Ab¬
zug einer Kommission. Tie eingelösten Gut¬
scheine sind dem Schweizerischen Fremden-
verkehrsverband, Abteilung Gutscheinkon¬
trolle, Zürich, einzusenden. Die neuen Reise¬
gutscheine selbst haben in der ganzen Schweiz
Gültigkeit. Mißbräuchliche Einlösung der
Gutscheine wird bestrast.
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NönLgLn Christine
kOi ^ idl von ettiuk

<0pprigbk bv promrtheus-verlaz Dr . Eichacker , Gräbenzell bei München

An diesem Morgen hatte die Königin Besuch, einen sehr
schönen Besuch, die Gräsin Ebba Sparre , Christines einzige
Freundin, eine von ihren Hofdamen.

Gräfin Ebba war kein besonders kluges Mädchen, und
Christine hatte sich selbst oft gewundert, warum sie sie gern
hatte.

Aber sie war hübsch, tatsächlich so hübsch, daß alle sie dis
„belle comtesse", die schöne Gräsin, nannten — und sie
verehrte die Königin, sie wollte nichts von ihr als ihre
Freundschaft, war immer teilnahmsvoll und schien Christines
Sorgen zu verstehen. An diesem Morgen kam sie unange¬
meldet herein, denn sie hatte hier jederzeit freien Zutritt.

„Nun Ebba", sagte Christine ausstehend, „komm' nur
herein!"

Aage war über jede Spur von Weiblichkeit in Christines
Umgebung unwillig. Er konnte nichts sagen gegen die
Gräfin Ebba — sicherlich nicht, daß sie „zu klug" war —
aber er hatte das Gefühl, als ob ihre Gegenwart seiner
Freundschaft mit der Königin irgendwie Abbruch täte. Es
brachte ihm zum Bewußtsein, daß trotz allem Christine kein
Junge war, und er stellte sie sich so gern als Junge vor.

Heute witterte er beim Anblick der Gräfin Gefahr und
knurrte, als ob er allein ein Anrecht auf die Königin hätte:
„Nun, Majestät, versäumt Euch nicht. Ihr habt einen reich
ausgefüllten Tag vor Euch."

Christine hörte nicht auf ihn. Sir nahm die kleinen Hände
der Gräfin in die ihren und lächelte: „Was' tust du heute
schon so früh?" fragte sie zärtlich.

Die Gräfin blickte schüchtern zur Seite . „Ich . . . ich
konnte nicht schlafen", sagte sie.

„Das bedeutet, daß Tu en : :r " ' -ch oder unglücklich
List. Was bist Du?"

„Glücklich."

„Und warum bist Du glücklich?" Christine wußte jetzt,
warum sie die Gräfin liebte: sie war so ganz anders als
Christine selbst.

Durch ihre vollkommene Kindlichkeit, ihr vertrauens¬
volles Wesen und ihr liebevolles Herz war sie mehr als die
meisten anderen Frauen der Inbegriff dessen, was Christine
niemals besessen hatte. Sie war ausgeprägt weiblicher Art,
zurückhaltend und ungekünstelt, und so schön mit ihrem
dunklen, in der Mitte gescheitelten Haar , das in einer Flut
schwerer Locken auf ihre Schultern herabfiel.

Die Gräfin mußte auf die letzte Frage der Königin
lächeln. Sie sagte, daß sie keinen Grund hätte, daß sie eben
einfach glücklich wäre. Aber so etwas war Christine gänzlich
unverständlich. Glücklich ohne Grund ! War so etwas mög¬
lich? War es möglich am Morgen aufzuwachen und sich
glücklich zu fühlen, ohne zu wissen, warum, nur in dem
Bewußtsein, daß die Welt eine Stätte der Freude und Liebe
ist? Würde sie jemals das Gleiche empfinden können?

„Wollen wir nicht Schlitten fahren?" fragte Ebba Plötz¬
lich. „Der Schnee ist blendend, und wir sind jetzt schon
wochenlang nicht draußen gewesen."

Aber Christine schüttelte seufzend den Kopf. Sie hatte
Staatsgeschäfte, mußte Gesandte empfangen.

„O, wie langweilig!" sagte Ebba schmollend.
Christines Herz bebte, als sie sah, wie glücklich und natür¬

lich dieses Mädchen war. Warum konnte sie nicht Schlitten
fahren? Warum mußte sie jedesmal zu Ausflüchten und
Lügen greifen, wenn sie einen freien, glücklichen Augenblick
haben wollte?

„Nein", sagte sie traurig , „heute morgen nicht, Ebba.
Wir wollen heute nachmittag fahren."

„O, das sagt Ihr immer!" Ebba war ärgerlich, gekränkt.
„Und wenn dann der Tag zu Ende ist und ich stundenlang
in meinem Mantel gewartet habe, sagt Ihr , daß Ihr keine
Zeit hättet, um irgendwo hinzugehen. Von muffigen alten
Papieren und vertrockneten alten Männern seid Ihr um¬
geben, und ich kann nie bei Euch sein."

„Heute werden wir fahren!" sagte Christine mit plötz-
! lichem Entschluß. Heute würde man sie nicht darum bringen.

Bis zum Sonnenuntergang werde ich mich von den muffigen
alten Männern freimachen. Ich verspreche es Dir . Und wir

Werden zwei oder drei Tage aufs Land flüchten! Wie würde
Dir das gefallen?"

Ebba war entzückt, klatschte in ihre kleinen Hände: „O,
das würde ich schrecklich gern tun !" . . . Eine Sekunde frei¬
lich hatte Christine den Eindruck gehabt, als ob Ebba ent¬
täuscht wäre, als ob die Landpartie mit ihrer Freundin nicht
ihren Wünschen entspräche. Christine verscheuchte jedoch
diesen Gedanken gleich wieder: Diese Staatsmänner machten
sie gegen jedermann argwöhnisch, selbst gegen dieses Kind.

Ebba war unfähig zu heucheln. Durch ihre Naivität
würde sie sich bei dem bloßen Versuch sofort verraten.

Aage aber war wirklich enttäuscht. Wenn die Königin
mit diesem kleinen Mädchen einige Tage auf das Land
verschwand, so war es mit ihrem Jagdausflug vorbei.

Aage konnte sich dieses zerbrechliche Geschöpfchen, diese
Ebba, nicht gut vorstellcn, wie sie auf dem Rücken eines
Pferdes saß und die Hunde mit Zurufen antrieb . Vor so
etwas hatte er immer Angst; er hatte Angst, daß Christine
plötzlich entdecken könnte, daß sie eine Frau war , und arr-
inge, Röcke zu tragen.

„Der englische Gesandte wartet , Majestät!" meldete er
twas ungeduldig. „Er ist im Beratungszimmer ."

Christine zuckte die Achseln. „Siehst Du", sagt- sie ver-
weifelnd zu Ebba, „da geht es schon los."

Sie neigte sich herab und küßte das Mädchen auf die
Dange . . . Wie warm diese Wangen waren! Aber ihre
Üugen hatten einen seltsamen Ausdruck, e^ lag in ihnen
twas wie Furcht und Verzweiflung.

„Gräfin . Ihr seid entlassen", sagte Christine.
Dieser Blick. . . sollte sie sich getäuscht haben? . . . Uno

oie sie zusammengefahren war, als sie von dem Ausflug
,ufs Land sprach . . . Nein, nein, die kleine Gräfin Ebba
oar nicht falsch. Christine konnte diesen Gedanken nicht er-

*°Tüese elenden Politiker waren Schuld, daß sie jedem miß¬
traute. Sic würde sogar noch diesen täppischen Baren von
Aage beargwöhnen. Natürlich hatte sie sich geirrt . . .aber
rotz allem: was hatte der Blick in den Augen des Mad-

* * * X
(Fortsetzung folgt.)
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